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Die Glocken von

DJTonatsblättcr für 9Jtarien=33ercbrung unö jur göröeruug bcr SBaflfaljrt su unferer
Ib. grau >m Stein. — Speäiell gefegnet nom §1. SGater tpius XI. am 24. 9Jîai 1924

unb 30. 9Jfärs 1928.

herausgegeben nom SBanfafyrlsDerein ju DJÎariaftein. Abonnement jäbjrlicf) 5r. 2.50.

Ginsalilungen auf tßoftdjecf.fonto V 6673.

3ßr. 8 9Hariaftetn, gebvuar 1941 18. 3<*br9ang

Lob diiuif das F«îtskm
Das Fasten ist die beste Sdiutjwache der Seele, der
zuverlässigste Begleiter des Leibes, die Brustwehr und Waffe
der Tapferen, die Uebungsschule der Streiter Christi. Das

Fasten verscheucht die Versuchungen, spornt zur Golf-
seeligkeit an, bewirkt Massigkeit und Enthaltsamkeit, gibt
Kraft im Kampfe, gewährt Ruhe im Frieden. Hl. Basilius.

Oie Qlocken voll

Monatsblättcr für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24. Mai 1922

und 39, März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrlsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 8 Mariastein, Februar 1941 18. Jahrgang

//.<»//)) â/// àZ
Das ksztso ist clis lzszts 8cliutzwsclrs clsr 8ss!s, clsr Tu-
vsriäzzigzts ösgisitsr clsz üsiksz, clis öruzlveslir uocl Walls
clsr Isplsrsu, clis llsliungzzcliuis clsr Ztrsilsr Llirizti, Osz

ksztsn vsrzclrsuclit clis Vsrzucliuogsu, zpsrol Tur Sott-
zssiigicsil an, ioswirlcl t»1szzigi<sit uucl üntlisitzsmicsil, cziial

!<rsll im ttsmpls, gsv^äbrl Kulis im f-risclsu, 111. ösziiiuz.



©ottcebtenjtorbnung
23. gebr.: Sonntag Quingiiagefima. ©ngl nom no rausgefügten ûciben ©tyrifti.

§1. SJÎeffen non (i—S llbr. 9.30 llfjr: SImt unb ^rebigt. 9lad)fm. 3 l([)t :

Segen unb S a Ine.

25. gebr.: 3)1 geft bes J>1. Slpöftels 9Jîattl)ios. A9 IIf)r : Stmt.

26. gebr.: ST f d) e r m i 11 ra o d) — Beginn bcr 1)1. gaftenjeii K-9 Wjr: 3Beit>e

unb Slusteilnng ber gemeinten Slfcfyc an bie ©laubigen, anfcf)Iie^enib
bas gaftenaml

1. iOiär): Ißniefterfamstag unb jleben Tag bes TOonats befonberes ©ebet 3um 1)1.

gafepl), bem Sd>nt)patron bcr 1)1. Ätrdje.
2. 9Jiär,): 1. g aift e n f o n n t a g. ©ngl non bcr bteirna Ilgen Berfudping 3>e'fu.

§1. SJIeffen non 6—8 ill)r. 9,30 IlEjr : 21 mt unb Brebigt. atadjm. 3 Uf)t :

Äreupneganbadjt, bann ülusfe^ung bes Slflerljctligften, SOÏiiferere, Segen
unb Salve. — 3<al)rcstag ber Bapftoaljl ©ebetseinfdjluß.

5. 9JÏär5: ©rfter 9JÎ i 11 ra o d) bes Sïïonats, barum ffiebeist reusing. Bon 6—9

UI)r finb 1)1. Bleffen in ber ©nabenfapetle unb ©elcgcnitjcit juim Saita=
mentenempfang. 10 XII)r: Stmt in ber Baifiliila, bann Slusfeépng bes

Stller^eiliigften mit privaten Stmbetungsftunben über bie 3Jîiittiagsjeût.
Sîadjm. 3 Ulfr: ^Srebigt unb gcmeinfames Siil)iregebct. Bor unb nad)

temïeIben ift ©elegcnfycit jur 1)1. Beidyt.
9. 3Jiär): 2. g aft e n f o n n t a g. ©ngl. non ber Berflcirung 3«(tu auf Xabor.

©ottesbienft raie am 2. iOIiirv
12. 9Jiär): 9Jfi. geft bes '1)1. ißapftes ©regor bes ©rogen, Üirdjenloljrers. V-9 UI)r:

Stmt in ber Bafiltfa. — Jahrestag ter tpapfttrimung. ©ebet fiir ifyn.

16. SWär): 3. g aft e n fo n ti t a g. ©ngl. über bie Slustreibung eines Xeufels.
Beginn ber nom Bifdjof feftgefe^ten 3eit sur ©r.fiilfung ber Dfterpftidjt
f>I. SOÎcïfen non 6—8 Hf)r. 9.30 UI)r: Sim t unb tprebigt. Bad)-m. 3 Uljr:
Äreugraeganbadjt, Slusfetjung, 9Jîiifererc, Segen unb Salme.

19. SJÎâr,): SJJî i. g e ft bes 1)1 3°î'cPb> Bräutigams ber ffiottcsmaitter. SBtrb

in artariaftein als geiertag begangen, ©ngl über bas ffieiljeiimnis ber
9Jlutterfdjoift Bïariâ. $1. 9Jfeffen non 6—s IMjr. 9.30 IMjr: Brebigt unb

,?)od)>atnt. 3tad;m. 3 XXfjr : Sfusfeijumg tes SllIerfyeUi'gftcn, SHiferete,
unb Segen.

*
Gjcr^tttctt tit ÜUlariaftciit

für 3unßtnänner, Slngeftellte unb 2lrbeiter, in ber ^arroocffe,
nom 10.-13. 9lpril 1941.

Sie beginnen am £>oi)en Donnerstag abenbs 7 IIl)r unb fcf)Iief5en an
Cftern abenbs 5 ilfjr.

2lnmelbungen finb 31t richten an B°ter Superior in Btariaftein.
©Ieid)3eitig finbet ein ©jer^itienhurs für Sungfrauen im Äurfjaits

^reu3 3u Blariaftein ftatt. 9lnmefbungen rictjte man an Sr. Oberin ba»

felbft.
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Gottesdienstordnung

23, Febr.: Tonntag Quinguagesima, Evgl, vom vorausgosaigten Leiden Christi.
Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,30 Uhr: Amt und Predigt, Nachm. 3 Uhr:
Segen und Salve,

23. Febr.: Di, Fest des hl, Apostels Matthias. X>9 Uhr: Amt.
26, Febr.: Aschermittwoch — Beginn der hl, Fastenzeit, K>9 Uhr: Weihe

und Austeilung der geweihten Asche an die Gläubigen, anschließend
das Fasteuamt.

1, März: Priestersamstag und sieden Tag des Monats besonderes Gebet zum hl.
Joseph, dem Schutzpatron der hl, Kirche,

2, März: 1, F ast e n s o u n t a a. Evgl, von der dreimaligen Versuchung Jesu,

Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,36 Uhr: Amt und Predigt, Nachm. 3 Uhr:
Kreuzwegandacht, dann Aussetzung des Allerheiligsten, Miserere, Segen
und Salve, — Jahrestag der Papstwahl, Gebetseinschluß,

I>, März: Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug, Von 6—9

Uhr sind hl, Messen in der Gnadenkapelle und Gelegenheit zum Sakra-
menteuempfang. lv Uhr: Amt i» der Basilika, dann Aussetzung des

Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.
Nachm. 3 Uhr: Predigt und gemeinsames Sühnegebet. Vor und nach

demselben ist Gelegenheit zur hl, Beicht,
9, März: 2, F ast e n s o n n t a g, Evgl. von der Verklärung Jesu auf Tabor,

Gottesdienst wie am 2, März,
l2, März: Mi, Fest des hl, Papstes Gregor des Großen, Kirchenlehrers. 1l>9 Uhr:

Amt in der Basilika. — Jahrestag der Papstkrönung, Gebet für ihn,

16. März: 3. F ast e n so n n ta g, Evgl. über die Austreibung eines Teufels.
Beginn der vom Bischof festgesetzten Zeit zur Erfüllung der Osterpflicht,
Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Kreuzwegandacht, Aussetzung, Misercrc, Segen und Salve.

19, März: Mi, Fest des hl, Joseph, Bräutigams der Gottesmutter, Wird
in Mariastein als Feiertag begangen, Evgl. über das Geheimnis der
Mutterschaft Mariä, Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,30 Uhr: Predigt und

Hochamt, Nachm. 3 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten, Miserere,
und Segen,

Exerzitien in Mariastein

für Iungmänner, Angestellte und Arbeiter, in der Karwoche,
vom 19—1?, April 1941.

Sie beginnen am Hohen Donnerstag abends 7 Uhr und schließen an
Ostern abends 5 Uhr.

Anmeldungen sind zu richten an Pater Superior in Mariastein.
Gleichzeitig findet ein Exerzitienkurs für Jungfrauen im Kurhaus

Kreuz zu Mariastein statt. Anmeldungen richte man an Sr. Oberin
daselbst.
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©in 2Bort Banfes

©ie „Tie ©lochen non ©ariaftein" cor SJlonatsfrift meldeten, finb
bie ©enebiktiner oen ©nriaftein am 2. Sctmtar I. 3- ctuf bet)örblic£)e 2ln=

orbnung t)in gang plötglid) ans ihrem Softer St. ©alius in ©regeng ge»

roiefen roorben. Tie fcbroeigerifchen Staatsangehörigen behamen bie
Erlaubnis gur ÜUtsreife unb kehrten in ihre alte $eimat guriieh.

©eroif; mar es hart, non ber Stätte fdgeiben gu miiffcn, mo man fich
Dielleicht fclgon feit 3ahrgehnten einem höheren ©erufe hingegeben hatte,
©s mar bitter, eine mohnliche 3ßHe unb einen anfehnlichen Älofterbefitg
oerlaffen gu muffen unb nur bas 21 IIerp e r fö n Ii et) fte mitnehmen gu bürfen.
Ter ©ebanhe, bafg nun bas feierliche ©otteslob in ber föuppelkirdje uer=
ftummen roerbe, erprefgte manche Träne unb ici] glaube, bie SJlöndge, bie
am groeiten SIbeub bes neuen 3°bres aus bem Moftergarten traten, roer»
ben mohl in ftillen Stunben nod) lange oon ©ehmut geplagt merben.

2Iber mitten in ber Triibfal finb mir nid)t ohne Troft. ©ir
Heimkehrer burften fo gasreiche ©eroeife herglicher Teilnahme unb clgriftlidgen
ÏRitfûblens nid)t nur oon unferen Ib. 2lngehörigen, fonbern aus allen ^ret=
fen bes Sdgrocigeroolkes entgegennehmen, bafg mir bas harte Sos bocl)

Ieid)ter tragen können.

Schon beim ©rengiibetritt burften mir bie guoorkommenbe Unter»
ftütgung ber eibgenöffifchen ffiüchroanbererhilfe erfahren. Tie h a h e 9Î e

gier un g bes Santons Soloîhurn hat aus 9Uid?fid)ten ber
fUtenfd)Iid]keit, ber eibgenöffifd)cn Solibarität unb ber folothurnifdjcn
©aftfreunbfchaft ben Obbachlofcn im alten Älofter ©tariaftein ein 21 f ig I

gemährt. Sie hat fid) baburd) ben bleibenbcn Tank ber ©enebiktiner non
St. ©alius, aber auch bie ©nerkennung breiter ©olksgruppcu im gangen
Schmeigerlanb ermorben. 9?ie merben mir biefe Tat freunbeigenöffifdjer
©efinnung oergeffen.

©irklich rührenb ift aber auch öie Treuegefinnung unb Hilfsbereit»
fcljaft, bie © e i ft I i ch e unb Saiert, nor allem in ber sJtad)barfchaft, an
ben Tag, legen. Ter hodpoürbigfte ©pifkopat läfgt es an Entgegenkommen
nicht fehlen unb labet gur ©rbeit ein, unb gute Sente bieten uns ©aft-
freunbfdgaft, ^Ieibung unb Se'bensunterhalt an. ©tan uerfidjert uns bes
©ebetes unb fpenbet uns mohltuenbe ©orte bes Troftes.

$iir alle biefe mannigfaltigen ©eroeife bes ©ohlmollens unb ber ©n=

hänglichkeit, ber ©ertfclgätgung unb ber ©erehrung möchte ici) im ©amen
bes Äonoentes non St. ©alius and) an biefer Stelle herglidgft banken.
Ter Allmächtige unb Allgiitige, ber alles, mas man bem ©eringften feiner
©rüber tut, uergilt, als märe es ihm perfönlid) ermiefen, möge alle Siebe
uns gegenüber reid)Iid)ft belohnen! Tie Ib. ©nabenfrau im Stein molle
unfern ©önnern nahe unb fern in Hl'ib gugetnn fein! ©tir aber bemühen
uns Treue um Treue unb Siebe um Siebe gurückgugeben. Turd) ©ebet
unb Opfer bleiben mir unfern eblcn ©ohltätern ftets oerbunöen. Wöge
es uns fobann geftattet fein, gum ©of)Ie bes Ib. ©olkes unb gum ©eftett
ber Heimat, im Tienfte ber 1)1- ^irdge gu roirken!

©as uns aber mit gang befonberem Troft erfüllt, ift ber ©ebanke, bafg

©ott, „ber Derarmen läfgt unb reich macht, ber erniebrigt unb mieber er»
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Ein Wort herzlichsten Dantes

Wie „Die Glocken von Mariastein" vor Monatsfrist meldeten, sind
die Benediktiner von Marinstein am 2. Januar l. I, ans behördliche
Anordnung hin ganz plötzlich ans ihrem Kloster St. Gallus in Bregenz
gewiesen worden. Die schweizerischen Staatsangehörigen bekamen die
Erlaubnis zur Ausreise und kehrten in ihre alte Heimat zurück.

Gewiß war es hart, von der Stätte scheiden zu müssen, wo man sich

vielleicht schon seit Jahrzehnten einem höheren Berufe hingegeben halte.
Es war bitter, eine wohnliche Zelle und einen ansehnlichen Klosterbesitz
verlassen zu müssen und nur das Allerpersönlichste mitnehmen zu dürfen.
Der Gedanke, daß nun das feierliche Gotteslob in der Kuppelkirche
verstummen werde, erpresste manche Trane und ich glaube, die Mönche, die
am zweiten Abend des neuen Jahres aus dem Klostergarten traten, werden

wohl in stillen Stunden noch lange van Wehmut geplagt werden.

Aber mitten in der Trübsal sind wir nicht ohne Trost. Wir
Heimkehrer durften so zahlreiche Beweise herzlicher Teilnahme lind christlichen
Mitfühlens nicht nur von unseren lb. Angehörigen, sondern aus allen Kreisen

des Schweizervolkes entgegennehmen, daß wir das harte Los doch
leichter tragen können.

Schon beim Grenzübetritt durften wir die zuvorkommende
Unterstützung der eidgenössischen Rückwandererhilfe erfahren. Die hohe
Regierung des Kantons Soloth urn hat aus Rücksichten der
Menschlichkeit, der eidgenössischen Solidarität und der solothurnischen
Gastfreundschaft den Obdachlosen im alten Kloster Mariastein ein Asyl
gewährt. Sie hat sich dadurch den bleibenden Dank der Benediktiner von
Et. Gallus, aber auch die Anerkennung breiter Volksgruppen im ganzen
Schweizerland erworben. Rie werden wir diese Tat freundeigenössischer
Gesinnung vergessen.

Wirklich rührend ist aber auch die Treuegesinnung und Hilfsbereitschaft,

die Geistliche und Laien, vor allem in der Nachbarschaft, an
den Tag legen. Der hochwürdigste Episkopat läßt es an Entgegenkommen
nicht fehlen und ladet zur Arbeit ein, und gute Leute bieten uns
Gastfreundschaft, Kleidung und Lebensunterhalt an. Man versichert uns des
Gebetes und spendet uns wohltuende Worte des Trostes.

Für alle diese mannigfaltigen Beweise des Wohlwollens und der
Anhänglichkeit, der Wertschätzung und der Verehrung möchte ich im Namen
des Konventes von St, Gallus auch an dieser Stelle herzlichst danken.
Der Allmächtige und Allgütige, der alles, was man dem Geringsten seiner
Brüder tut, vergilt, als wäre es ihm persönlich erwiesen, möge alle Liebe
uns gegenüber reichlichst belohnen! Die lb. Gnadenfrau im Stein wolle
unsern Gönnern nahe und fern in Huld zugetan sein! Wir aber bemühen
uns Treue um Treue und Liebe um Liebe zurückzugeben. Durch Gebet
und Opfer bleiben wir unsern edlen Wohltätern stets verbunden. Möge
es uns sodann gestattet sein, zum Wähle des lb, Volkes und zum Besten
der Heimat, im Dienste der hl. Kirche zu wirken!

Was uns aber mit ganz besonderem Trost erfüllt, ist der Gedanke, daß
Gott, „der verarmen läßt und reich macht, der erniedrigt und wieder er-
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l)öt)t" (1. ^ön. 2, 7), Glittet urtb Söege genug hat, and) biefe Prüfung, bie
über unfer geliebtes Softer gehommen ift, in Segen 31t innnbeln. „Der
.fperr ift meine Hoffnung."

307 n r i n ft e i n am gefte ber l)h 2lgatl)a, 5. gebruar 1941.

f 33 a f i I i u s 91 i e b e r berger,
2lbt non ïftariaftein St. ©alius, 33regeu3.

*
©riiiî&img bes „St. ©aßii6=Stiftee" in Bregens

(P, P. T.)

Die leßte Stummer ber „©lochen non SJtariaftein" brachte bie bereits
in nieien Sd)meiger=3eitungen oeröffentlidje traurige 9îad)rid)t oon ber
neuen fd)iueren ißriifung.. bie ben Sonnent non SRariaftein in 93regen3
getroffen, inbetn ber 2lbt unb alle bärtigen Sonoentualen bas anno 190*3

in 23regen3 am 23obenfee, gegrünbete St. ©allus»Stift, im Stuftrage ber
beutfd>en Steidjsregierung. innerhalb 8 Stunben oerlaffen mußten. Da
biefes tragifd)e Sreignis in bürgeren ober längeren 2lusfiil)rungen in ben
Dagesblättern gefchilbert rourbe, ift es belanglos, hier toieber barauf
gurüdiguhotnmen. Die Sefer ber „©lochen" merben es aber begrüßen,
Näheres über bie Ueberfieblung ber „Steinherren" nad) 33regeng unb über
bie ©rünbung bes „St. ©allus=Stiftes" gu erfahren.

Ss mar am 25. ÜJtärg bes gahres 1875 als 2lbt .ftarl SJtotfdji mit fei=

nen aus bem altehrroürbigen §eim oon SWariaftein oertriebenen Sîeligiofcn
(16 ißriefter, 5 föleriher unb 4 ßaicnbrübet) nad) granhreid) cusmanberte
unb bort, im ©rengftäbtdjen Delle (Dattenrieb), ein neues §>eint grünbete,
betn fid) balb ein ftattlid)es .Collegium anfcljloß. Dod) and) in Delle honnte
ber Sßanberftab nid)t lange unbehelligt raften. gm galjre 1901 ham bas
berüchtigte ^ongregationsgefeß, bas bie ^löfter unb alle frommen Stif=
tungen in gang granhreid) aufhob. 2lbt ißincentius 9J!otfcl)i mußte im
folgebeffen mit feineu Sonoentualen bas neue £>eim mieberum oerlaffen,
unb gog fid), in Srroartung einer neuen 2lnfieblung, einige SRonate in
bas alte §eitn non SRariaftein guriich. Die Sonoentualen fanben lluter=
hunft in ben fölöftern oon Sinfiebeln, 9Ruri=©ries, Sngelberg unb Difentis,
fomie auf einigen Pfarreien.

9lad) einem galjr, bas reichlich gu Sladjforfdjuugon unb Srhunbigum
gen ausgenützt toorben mar, gelang es im gaftfreunblicf)cn Oefterreid)
Unterhunft gu finbcn. gn einer impofanten ©ebirgsgegenb bes Salgbur=
gifdjen, oberhalb inallein, liegt, untermühlt oon ben uralten, berühmten
Salgbergmerhen, bas Dörfdjen Dürrnberg. Dorthin lenhten nun bie 23er=

bannten ihre Schritte, richteten fid) in einer oon bagerifdjen 9tebempto=
riften oerlaffenen unb an ben 9Rarinfteiner=Sonoent oerhouften 9îieber=
laffung hlöfterlich ein, unb beforgten gugleid) bie ftarh befud)te ^ßfarr= unb
2BalIfahrtshird)e gur SRrittergottes famt ber Pfarrei.

Sin reigenbes, rounberfdjönes, romantifdjes ißtäßdjen Srbe halte ba
bie göttliche 33orfef)ung ihren Dienern gum einftroeiligen 2lnfenthalt ange=
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höht" si. Kön, 2, 7), Mittel und Wege genug hat, auch diese Prüfung, die
über unser geliebtes Kloster gekommen ist, in Segen zu wandeln, „Der
Herr ist meine Hoffnung."

M a r i a st e i n am Feste der hl, Agatha. 5, Februar 1941.

f B a s ili u s N i e d e r b e r g e r,
Abt von Mariastein - St. Gallus, Bregenz,

Gründung des „St. Gallns-Stiftes" in Vregenz
su, u. D)

Die letzte Nummer der „Glocken van Marinstem" brachte die bereits
in vielen Schweizer-Zeitungen veröffentliche traurige Nachricht von der
neuen schweren Prüfung, die den Convent von Mariastein in Bregenz
getroffen, indem der Abt und alle dortigen Conventualen das anno 1999

in Bregenz am Bodensee, gegründete St. Gallus-Stift, im Auftrage der
deutschen Reichsregierung, innerhalb 8 Stunden verlassen mutzten. Da
dieses tragische Ereignis in kürzerei? oder längeren Ausführungen in den
Tagesblättern geschildert wurde, ist es belanglos, hier wieder darauf
zurückzukommen. Die Leser der „Glocken" werden es aber begrützen,
Näheres über die Uebersiedlung der „Steinherren" nach Bregenz und über
die Gründung des „St. Gallus-Stiftes" zu erfahren.

Es war am 25. März des Jahres 1875 als Abt Karl Motschi mit
seinen aus dem altehrwürdigen Heim von Marinstein vertriebenen Religiösen
s16 Priester, 5 Kleriker und 4 Laienbrüder) nach Frankreich auswanderte
und dort, im Grenzstädtchen Delle sDattenried), ein neues Heim gründete,
dem sich bald ein stattliches Kollegium anschloß. Doch auch in Delle konnte
der Wanderstab nicht lange unbehelligt rasten. Im Jahre 1991 kam das
berüchtigte Kongregationsgesetz, das die Klöster und alle frommen
Stiftungen in ganz Frankreich aufhob. Abt Vincentius Motschi mutzte
infolgedessen mit seinen Conventualen das neue Heiin wiederum verlassen,
und zog sich, in Erwartung einer neuen Ansiedlung, einige Monate in
das alte Heim von Mariastein zurück. Die Conventualen fanden Unterkunft

in den Klöstern von Einsiedeln, Muri-Gries, Engelberg und Disentis,
soivie auf einigen Pfarreien.

Nach einem Jahr, das reichlich zu Nachforschungen und Erkundigungen
ausgenützt worden war, gelang es im gastfreundlichen Oesterreich

Unterkunft zu finden. In einer imposanten Gebirgsgegend des Salzburgischen.

oberhalb Hallein, liegt, unterwühlt von den uralten, berühmten
Salzbergwerken, das Dörfchen Dürrnberg. Dorthin lenkte?? nun die
Verbannten ihre Schritte, richteten sich in einer von bayerischen Nedempto-
risten verlassenen und an den Mariasteiner-Eonvent verkauften Niederlassung

klösterlich ein, und besorgten zugleich die stark besuchte Pfarr- und
Wallfahrtskirche zur Muttergottes samt der Pfarrei.

Ein reizendes, wunderschönes, romantisches Plätzchen Erde hatte da
die göttliche Vorsehung ihren Dienern zum einstweilige?? Aufenthalt ange-
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J^ÄGLICHES j^AMILIENGEBET ZUM. j^L, JoSEF

© heil'ger Joseph, srhüf) fias fjjjaus
Sriii gieß' hos Ujimniels Segen ans
3jier iitet xtnsern kleinen !J5er fr,

Saß liefe' unk (Eintracht stets sirfe mehrt,
Saß ^Triefe' unft jTreuhe lins hegleit'
Saß ©nlïesfuccht uns sieh' 31.tr Seil',
Saß unser Ülun fiie Ulugenfi 3icr',

Saß unser fffiîrg )um jfjjimmel führ'.
Sies hcnïe meines 3)er3ens 2Bitt',

®, sei unft hleik' in uns'rer DMilf'.

Sir geh' irh heul' mil frühem Slick
Sen Schlüssel 3U fies 3f)auses ©liich,
® srhliesse fin finrh alles aus,
Silas srhahen könnte unsertn hfljaus.

Schließ' all' fiie Difleinen unft auch mich

jfn fesu IÇeig, fias feilt' ich tiich,

Saß hier uns jeher Xüag nergehf,
bifflie hir im fljjaus 3« Uîta3etreïh. ZSmen.

roiefen, eine ©egenb, bereu 3ai'fe^ u"b 5pmd)t ber Dichter ofene lieber^
treibung in ben ißerfen fdjilbert :

Seift fefeeint es, bafe nom iflarabies,
Der fperr ein Strich auf Erben liefe!
ffio? Saigburg, tjaft bu beinesgleicfjen?
Ses Unterbergs, bes fag?nreid)en,
Unb fcfeneebebechter Sllpen 3 iahe©
hinauf, bem Iuifenen ©anb'rer roinhen;
Unb biifene glut, unb ©alb unb ghtr!
gürruafer, ein ©unber ber fRatitr!

Ob in a 1)1 ber Siebter mit nollem ;7fed)t mit foldjer 23egeifterung non
Salgburg unb feiner Umgebung fpriefet, mar es bem in Sürrnberg ange=
fiebelten „ÜJlariafteiner Sonnent" bocl) nid)t tnöglid), beftänbigen 2lufent=
bait bafelbft 311 nehmen. ©ie ber einselne 2Renfd), fo lebt aud) hein
Softer non ber fRaturfdjönbeit allein, unb als bie ©riinber ber nerfcfeie=
benen Älöfter im allgemeinen reefet ibgllifdje ifUäfed)en roäblten, um ifere
Sauten aufgufiibren, roareu fie aber and) barauf bebaefet, bie S;riften3föbio=
heit ihrer ©riinbungen 311 fiebern. 9?un, in Anbetracht, bafe Siirrnberg
niel 311 roeit nom îcitigheitsfelb bes Sonnentes entfernt mar, bc. firb biefes
in ber Edpneis befinbet, unb bafe fclbft bie öfterreic!)ifcfeen Älöfter nur
fpärlicben 31ad)iuud)s erhielten, mar bie ©eiterejiftens bes Sonnentes in
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C) kril'ger 'Zasepk, scküiz dcis Is^us
Tlnö gieh' dos Uizimmels Dcgen cius

I)ier über unserir îîleinen stizerb,

Dsh Lieb' und Einîrrirkt sîrîs sick mekrk,

Drib Zstied' unk Freude uns begleit'
Dub Gottesfurcht uns sieb' zur Deit',
Dub unser Tun bie Tugenb zier',

Drib unser Weg zum Iziininel sübr'.

Dies beute meines Iserzens Diil',
C), sei un à bleib' in lins'rer Will'.
Dir geb' irlr brut' mil frobeiii Dlich
Den Dchlüssel zu des Onuses Elürb,
C) schliesse bu korb rilles nus,
Wus srbriben Annule unserm bszrius.

Dcklieb rill' àic stîsl einen unb riuch mirb

Zn ^esu sszerz, bus bitt' irlr birb,
Dub liier uns jeber Trig vergebt,
Wie bir im Issus zu stslrzzrireib. Amen.

ssMssMssMlsMssM^WssMlsMlf«

wiesen, eine Gegend, deren Zauber und Pracht der Dichter ohne
Uebertreibung in den Versen schildert:

Fast scheint es, daß vom Paradies,
Der Herr ein Stück auf Erden ließ!
Wo? Salzburg, hast du deinesgleichen?
Des Unterbergs, des sagenreichen,
Und schneebedeckter Alpen Zinken,
Hinauf, dem kühnen Wand'rer winken;
Und kühne Flut, und Wald und Flur!
Fürwahr, ein Wunder der Natur!

Obwohl der Dichter mit vollem Recht mit solcher Begeisterung von
Salzburg und seiner Umgebung spricht, war es dem in Türrnberg
angesiedelten „Mariasteiner Convent" doch nicht möglich, beständigen Aufenthalt

daselbst zu nehmen. Wie der einzelne Mensch, so lebt auch kein
Kloster von der Naturschönheit allein, und als die Gründer der verschiedenen

Klöster im allgemeinen recht idyllische Plätzchen wählten, um ihre
Bauten aufzuführen, waren sie aber auch darauf bedacht, die Existenzfähigkeit

ihrer Gründungen zu sichern. Nun, in Anbetracht, daß Dürrnberg
viel zu weit vom Tätigkeitsfeld des Conventes entfernt war, da sich dieses
in der Schweiz befindet, und daß selbst die österreichischen Klöster nur
spärlichen Nachwuchs erhielten war die Weiterexistenz des Conventes in
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Dürrnberg feßr in grnge geftellt. ?lucß oerfagten nad) unb und] bie finan=
Stollen Wittel. ßs mußte alfo an eine balbige Ueberfieblung in unmittcb
bare ©äße ber Gcßroeigetgrenge gebaeßt roerbett.

Sie göttliche ©orfeßung fanbte gut reeßten 3e't ben rechten Wann,
um biefen ißlan ins Werk 31t feßen, inbetn fie es fügte, bafg ber bamalige
Geelforger non grofftetten (^t. Golotßurn), ber unternehtnungshiihne ©a=
ter Sluguftin ©otßenfluß, 1905 gum 21bte erioäßlt mürbe.

Sereits in ben erften 3Bccßen feiner Regierung ging er ans SBerh
mit ber gäffen Slusbauet, bie ifftu eigen mar. ßs bannte eigentlidf nur
©orarlberg in ©etraeßt kommen. SJÎad) oerfeßiebenen ©erfud)en, eine paf=
fenbe Stätte gur geplanten ©eunieberlaffung gu finben, toobei gapbberg,
©Itenftabt, fiuftenau, ©ößis, ©ihtorsberg, ©lubeng, gelbhitd), Dofters=
©urg in ©orfd)lag harnen, machte ber oielerfaßrene, Surd), feine Ieibes=
unb feeleuärgtlidje Dätigheit roeit unb breit bekannte Wfgr. gofepß
Säusle oon gelbhircß ben 2Ibt auf bie befeßeibene, über ber Stabt ©re=

gettg liegenbe, gotßifcße „©illa ©abrnrooßl" auftnerhfam.

Illach Ueberminbung kleinerer unb größerer Schmierigkeiten konnte
biefer Sitg fatnt betn bagu gehörigen, giemlich beträchtlichen ©real unb
kleinerem Oehonomiegebäube oon ber bisherigen gnßaberin grau 21 be 1 e

giß=©ibbott käuflich erroorben roerben. Die SBaßl biefer neuen 2lrtfieb=
lungsftätte, mar utnfomehr gu begrüßen, als bamit bie neue Äloftergrün*
bung ein altes apoftolifeßes ßrbe antreten konnte; benn l)ier ift ber ßifto*
rifd) bebeutfame Ort, roo über ben Driimmern 1)eibnifcl)er Cpferaltäre
St. Kolumban, St. ©alius unb ihre ©efährten erftmals ben Samen bes

ßhriftentums cusftreuten. ßs maren gerabe 100 goßt' her (1806/07), baß
bas bamalige ©enebihtinerklofter ©IßWeßrerau, bas buret) gaßrßunberte
in ©regeng, im oorarlbergifdfett Unterlanb nitb meit hinaus in ben fcßroä=

bifeßen ©auett fo fegensreid) geroirht halle, burcß ben einfeitigen WacßU
fprud) einer grembregierung gum Untergang oerurteilt morben mar. ©un
fiel juft bie Säkularerinnerung an jene.s traurige ßreignis gufammen mit
betn SBiebereingug ber Wöndje ber großen Orbensfamilie bes 1)1- ©ene=

bihtus, betn Wariafteiner=ßonoent.

©alb fügte fid) an bas befeßeibene £>eim über beut „St. ©allusftein"
ber .Çaupttrakt ber neuen Slnfiebhtng an, beffen meiter ©ang bis gum ©au
bes Äirdfottcßores als Capelle biente. ©n biefen §auptbau fcßloß fiel) nad)
karger grift ber ©ibliotßehfliigel an, mit fôapitelsfaal, Sakriftei unb
einigen 3cllen, unb ber ßßor ber ^lofterhircße.

Der ©au ber letgteren tourbe gu Oftern 1914 begonnen unb konnte
nod) reeßtgeitig itt ber erften Äriegsgeit unter Dach gebracht unb and) im
gttttertt oollenbet roerben. Sie ift ein Weifterroerh bes bekannten 2lrcßi=
tehten 2IboIph ©aitbt) oott ©orfd)ad). 211s ein 3c,ntralbau mit Kuppel»
hröttung maeßt fie in ißrer hloffigiftifcßen Stilform, belebt burd) mäßig
barodtifierenbe Ornamentik, einen feierlichen unb roiirbeoollem ßinbruck.
Da bie finangiellett Wittel nid)t ßinreidjten, um beut ©au etttfpredjenbe
ftilgeredjte ©Itäre aufguftellen, Janben bie ©Itäre aus ber früheren Mofter=
kird)e oon Delle einftmeilen 2Tufftellrtng, fotoie bereit, aus ber girma
Älemm 0011 Colmar, im ßlfaß, ftammenben ßhorftiihle. ßitte 3ier"bc
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Türrnberg sehr in Frage gestellt. Nnch versagten nach und nach die
finanziellen Mittel. Es machte also an eine baldige Uebersiedlung in unmitlel-
bare Nähe der Schweizergrenze gedacht werden.

Die göttliche Vorsehung sandte zur rechten Zeit den rechten Mann,
um diesen Plan ins Werk zu setzen, indem sie es fügte, öasz der damalige
Seelsorger von Hofstetten (Kt. Eolothurn), der unternehmungskühne Pater

Augustin Rothenfluh. 1903 zum Abte erwählt wurde.

Bereits in den ersten Wochen seiner Regierung ging er ans Werk
mit der zähen Ausdauer, die ihm eigen war. Es konnte eigentlich nur
Vorarlberg in Betracht kommen. Nach verschiedenen Versuchen, eine
passende Stätte zur geplanten Neuniederlassung zu finden, wobei Iagdberg,
Altenstadt, Lustenau, Götzis, Viktorsberg, Bludenz, Feldkirch, Tosters-
Burg in Vorschlag kamen, machte der vielerfahrene, durch seine leibes-
und seelenärztliche Tätigkeit weit und breit bekannte Msgr. Joseph
Häusle von Feldkirch den Abt auf die bescheidene, über der Stadt Bre-
genz liegende, gothische „Villa Babeuwohl" aufmerksam.

Nach Ueberwindung kleinerer und größerer Schivierigkeiten konnte
dieser Sitz saint dem dazu gehörigen:, ziemlich beträchtlichen Areal und
kleinerem Oekonomiegebäude von der bisherigen Inhaberin Frau Adele
Fitz-Gibbon käuflich erworben werden. Die Wahl dieser neuen Ansied-
lungsstätte, war umsomehr zu begrüßen, als damit die neue Klostergründung

ein altes apostolisches Erbe antreten konnte: denn hier ist der historisch

bedeutsame Ort, wo über den Trümmern heidnischer Opferaltäre
St. Kolumban, St. Gallus und ihre Gefährte:: erstmals den Samen des

Christentums ausstreuten. Es waren gerade 199 Jahr her (1896,97>, daß
das damalige Benediktinerkloster Alt-Mehrerau, das durch Jahrhunderte
in Bregenz, im vorarlbergischen Unterland nnd weit hinaus in den
schwäbischen Gauen so segensreich gewirkt hatte, durch den einseitigen Machtspruch

einer Fremdregierung zum Untergang verurteilt worden war. Nun
fiel just die Säkularerinnerung an jenes traurige Ereignis zusammen mit
dem Wiedereinzug der Mönche der großen Ordensfamilie des hl. Bene-
diktus, dem Mariasteiner-Convent.

Bald fügte sich an das bescheidene Heim über den: „St. Gallusstein"
der Haupttrakt der neuen Ansiedlung an, dessen weiter Gang bis zum Bau
des Kircheuchores als Kapelle diente. An diesen Hauplbau schloß sich nach

kurzer Frist der Bibliothekflügel an, mit Kapitelssaal, Sakristei und
einigen Zellen, nnd der Chor der Klosterkirche.

Der Bau der letztereu wurde zu Ostern UU4 begonnen und konnte
noch rechtzeitig in der ersten Kriegszeit unter Dach gebracht und auch in:
Innern vollendet werden. Sie ist ein Meisterwerk des bekannten
Architekten Adolph Gaudp von Norschach. Als ein Zentralbau mit
Kuppelkrönung macht sie in ihrer klassizistischen Stilform, belebt durch mäßig
barockisierende Ornamentik, einen feierlichen und würdevolle:: Eindruck.
Da die finanziellen Mittel nicht hinreichten, um den: Bau entsprechende
stilgerechte Altäre aufzustellen, fanden die Altäre aus der früheren Klosterkirche

von Delle einstweilen Aufstellung, sowie deren, aus der Firma
Klemm von Kolmar, im Elsaß, stammenden Chorftühle. Eine Zierde der
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Mofterkirche oon St. ©alius bilben aucl) bie bemalten genfter aus ber
berühmten ©Iasmalereiroerkftätte 3ettler, in ©üncfjen.

©s beftanbrn bereits bie innigften Segiehungen groifchen bem Älofter
unb ber itjr ©aftfreunbfchaft geroaljrenben Stabt Sregeng, unb gahlreid)
ftrömte bas gläubige Sfolk ber Stabt unb itjrer Umgebung in bie herrlidje
SIbteihircbe, urn ber roiir'bigen unb pracf)tooIIen geier bes ©ottesbienftes
beiguraohnen. Sie Ausübung ber Seelforge bafelbft unb bie oielfacfjen
paftorellen 21usf)ilfen ber patres in Stabt unb Umgebung trugen nod)
befonbers bagu bei, bie greunbfdjaftsbanbe nod) inniger gu geftalten.

Seiber fteht nun ber gange majeftctifche 33au feinem erhabenen
3roech entfrembet ba, aber über ibm, in ben froben Sphären ber Hoffnung,
ftrablen bie ©orte, bie fo manche treue 23regenger bem fdjeibenben £on=
cent gugerufeit: „2tuf ©ieberfef)en!" (gortfet$ung folgt.)

*
Sprid) flets Bie fie untfc bit

Segen Bringen!
©in ©enfcl), ber ftets bie ©nbrbeit fpricfjt, roirb oiele Spmpatbie

geroinnen, ©erne oerkehrt man mit bem, auf beffen ©ort abfolut 33erlafg
ift. Ser ©aht'heitsliebenbe roirb oiet leichter bitrch bas Sehen kommen;
mit ber herrlichen Sugenb ber ©ahrheit finb ficher auch noch anbere eble

îugenben oereint, ©ie gang anbers berjenige, ber lügt; bie Siige ift
ein ©erb bes Teufels. Dem Sügner begegnet man mit ©if]trauen; er
roirb gemieben non guten ©enfdjen; benn man roeijg nie, rooran man mit
ihm ift. ©ie mancher hat fd)on burd) eine Siige eine gute Stelle oerloren,
ift geitlebens unglüchlid) geroorben. ©ie roertooll finb ©enfchen, bie ftets
mit ber ©ahrheit umgehen, für bie menfd)Iict)e ©efetlfdjaft. 23efonbers
bie ©Itern füllten ftreng barauf bebad)t fein, bafs ihre Einher ftets bie

©ahrheit fagen. ©ine grofge 23erantroortung liegt auf ben Schultern ber
©Itern, roenn fie bem roahren Sprechen nicht ihre befonbere 2Iufmerkfam*
Ireit fcEjenken; benn mit ber Untugenb ber Siige finb noch anbere Untu=
genben oerbunben. Sie ©Itern aber miiffen felbft mit bem guten Seifpiel
oorangehen unb ftets bie ©ahrheit fagen. Sehr bebenhlicl) ift es, roenn
fid) ©aim unb grau einanber belügen, fogar oor ben Mnbern. ©ie
können biefelben bann nod) Sichtung oor ben ©Itern hoben? ©s roirb
biefes Sichanlügen einen nachhaltigen Ginbruck auf bie Einher machen;
ja, fie roerben biefes fd)Ied)te Seifpiel felbft auch nachahmen unb geraten
öarotit auf böfe 2lbroege.

2bie ©ahrheit ift aufgebaut auf bem gunbament bes ©hriftcntums,
bie Siige aber, bie fchon unfäglidjes ©lenb in bie ©elt hineingebracht,
ift ein ©erh bes 23öfen. Unb roie oiel Unheil ftiften Schmäler, 23erleum=
ber unb Sügner. ©ie oft trifft gu: ©er beginnt mit Siigen, enbet mit
betrügen, unb auch ber Spntd): Stehlen unb Siigen gehen über eine
Stiegen. -Drum merke bir:

Sie ©ahrheit rebe ftets,
Unb roage nie gu lügen;
Su kannft ja nur bie ©enfd)en
Dtie aber ©ott betrügen. S. ©.
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Klosterkirche von St, Gallus bilden auch die bemalten Fenster aus der
berühmten Glasmalereiwerkstätte Zettler, in München,

Es bestanden bereits die innigsten Beziehungen zwischen dem Kloster
und der ihr Gastfreundschaft gewährenden Stadt Bregenz, und zahlreich
strömte das gläubige Volk der Stadt und ihrer Umgebung in die herrliche
Abteikirche, um der würdigen und prachtvollen Feier des Gottesdienstes
beizuwohnen. Die Ausübung der Seelsorge daselbst und die vielfachen
pastorellen Aushilfen der Patres in Stadt und Umgebung trugen noch
besonders dazu bei, die Freundschaftsbande noch inniger zu gestalten.

Leider steht nun der ganze majestätische Bau seinem erhabenen
Zweck entfremdet da, aber über ihm, in den frohen Sphären der Hoffnung,
strahlen die Worte, die so manche treue Bregenzer dem scheidenden Convent

zugerufene „Auf Wiedersehen!" (Fortsetzung folgt,)

Sprich stets die Wahrheit, sie wird dir
Segen bringen!

Ein Mensch, der stets die Wahrheit spricht, wird viele Sympathie
gewinnen. Gerne verkehrt man mit dem, auf dessen Wort absolut Verlust
ist. Der Wahrheitsliebende wird viel leichter durch das Leben kommen;
mit der herrlichen Tugend der Wahrheit sind sicher auch noch andere edle

Tugenden vereint. Wie ganz anders derjenige, der lügt; die Lüge ist
ein Werk des Teufels. Dem Lügner begegnet man mit Misttrauen; er
wird gemieden von guten Menschen; denn man weist nie, woran man mit
ihm ist. Wie mancher hat schon durch eine Lüge eine gute Stelle verloren,
ist zeitlebens unglücklich geworden. Wie wertvoll sind Menschen, die stets
mit der Wahrheit umgehen, für die menschliche Gesellschaft. Besonders
die Eltern sollten streng darauf bedacht sein, dast ihre Kinder stets die

Wahrheit sagen. Eine graste Verantwortung liegt auf den Schultern der
Eltern, wenn sie dem wahren Sprechen nicht ihre besondere Aufmerksamkeit

schenken; denn mit der Untugend der Lüge sind noch andere
Untugenden verbunden. Die Eltern aber müssen selbst mit dem guten Beispiel
vorangehen und stets die Wahrheit sagen. Sehr bedenklich ist es, wenn
sich Mann und Frau einander belügen, sogar vor den Kindern, Wie
können dieselben dann noch Achtung vor den Eltern haben? Es wird
dieses Sichanlügen einen nachhaltigen Eindruck auf die Kinder machen;
ja, sie werden dieses schlechte Beispiel selbst auch nachahmen und geraten
damit auf böse Abwege.

Die Wahrheit ist aufgebaut auf dem Fundament des Christentums,
die Lüge aber, die schon unsägliches Elend in die Welt hineingebracht,
ist ein Werk des Bösen. Und wie viel Unheil stiften Schmätzer, Verleumder

und Lügner. Wie oft trifft zu: Wer beginnt mit Lügen, endet mit
Betrügen, und auch ber Spruch: Stehlen und Lügen gehen über eine
Stiegen, Drum merke dir:

Die Wahrheit rede stets,
Und wage nie zu lügen;
Du kannst ja nur die Menschen
Nie aber Gott betrügen. S. M.
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23erfud)intg — 9?uf$ urtb frommen!
(3um 1. gaftenfonntag.)

Xer grofte Xominihaner unb Stpftiher SJtcifter Ecfteharb, geftorben
1372 gu Äöln, fdjreibt liber ben Söert ber Serfucftungen:

„Sebenhe, baft bie Serfudjung gum Söfen bem rechten Stenfchen nie
oljne grofgen Sut] unb frommen bleibt. So ftabet ad>t!

Es gibt groeierlei SJtenfdjen. Xer eine ift fo geartet, baft iftn keinerlei
Schwäche befällt ober bod) nur feiten. Xer nnbere kinioieberum ift fo
geartet, baft iftn bie Serfud)ung Ieicftt ergreift. Som dufteren Einbruch
ber llmmelt gerät leidjt ein finnlicher SJlenfd) in Seiocgung: er mirb
gornig ober eitel ober finnlid), je roie ber ©egenftanb ift. 2tber in feineu
ftöcftftem Gräften fteftt er imerfcftlitterlid) aufred)t unb ift nid)t gefonnen,
feiner 3°rnrout ober anberer Sd)ruad)fteit nacftgugeben, fonbern kämpft
gegen bie Schwachheit mit aller 2Jlad)t an. 2Bo bie Schroadjheit oielleidjt
in feiner Satur liegt, roie benn mancher SJtenfcl) oon Statur aus gornig
ober ftoffärtig ift, ober fonft bergleicften unb er kämpft mit aller 5Rad)t
bagegen an. Ein foldjer foil ungleich mehr gepriefen roerben, ba fein
(Seroinn boch oiel gröfter unb feine Xugejrb oiel ebler als beim erften;
benn Sollkommenheit ber Xugenb kommt nur aus ber ülnfecfttung, roie
St. Paulus fprid]t: „Xie Xugenb roirb oollenbet in ber Schwachheit."

Xer £>ang gu Siinben ift nid)t Siinbe, aber fiinbigen ro o 11 e n
gürnen wollen, bas ift Siinbe Xer Slang mad)t ben IDlenfdjcn
fleiftiger, fich allerwegen in ber Xugenb 31t üben; er treibt ihn gur Xugenb
mit ©eroalt unb ift eine ftrenge (Seiftet, bie ben SSenfcften antreibt gur
Selbftbehütung unb gum ©uten. 3e fcftwächer barum ber SJlenfd) fid)
weift, befto eher barf er fid) ber Stärke unb bes Sieges oerfehen; benn
©ut unb Söfe liegen in bes fDtenfcften SBillen."

*
3He Seiïseiteaitïiutïîigiîngen 3^1«

„Siehe, roir gehen hinauf noch 3erufalem unb es roirb alles in
Erfüllung gel;en, roas burd) bie Propheten über ben 9Jlenfd)enfol)n gefd)rie=
ben ift. Xenn er roirb ben Reiben überliefert, oerfpottet, gegeiftelt unb
angefpien werben unb nad)bem fie ihn roerben gegeiftelt hoben, werben
fie ihn töten." (2uc. 18, 31.)

ÏRit biefem unb ähnlichen SBorten hat ber göttliche £veilanb brei fDtal
fein Ceiben feinen Slpofteln unb Jüngern angehünbigt. 3n kluger Se-
redjnung hotte ber .(geilanb mit feiner Seibensoerkünbigung geroartet
unb nur gelegentlidje leife Slnbeutungen gemadjt; ber ©laube an ihn
muftte in ben bergen feiner jünger guerft roachfen unb ftark roerben, um
nicht burd) bas Schwere fclcher Slnkünbigung roieber gu oerkümmern
oberj gar 311 erfticken.

Sobalb aber ifktrus bei Eäfarea tphiüppi ungefähr 10 ÜJionate nor
bem Xob bes Sierrn bas f e i e r I i d) e Sekenntnis abgelegt hatte, gugleid) and)
im Samen feiner SJütapoftel: „Xu bift Ehriftus, ber Sol)n bes lebendigen
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Versuchung — Nutz und Frommen!
(Zum 1. Fastcnsonntag.)

Ter große Dominikaner und Mystiker Meister Echehard, gestorben
1372 zu Köln, schreibt über den Wert der Versuchungein

„Bedenke, daß die Versuchung zum Bösen dem rechten Menschen nie
ohne großen Nutz und Frommen bleibt. So habet acht!

Es gibt zweierlei Menschen. Der eine ist so geartet, daß ihn keinerlei
Schwäche befällt oder doch nur selten. Der andere hinwiederum ist so

geartet, daß ihn die Versuchung leicht ergreift. Vom äußeren Eindruck
der Umwelt gerät leicht ein sinnlicher Mensch in Bewegung! er wird
zornig oder eitel oder sinnlich, je wie der Gegenstand ist. Aber in seinen
höchsten Kräften steht er unerschütterlich aufrecht und ist nicht gesonnen,
seiner Zornwut öder anderer Schwachheit nachzugeben, sondern kämpft
gegen die Schwachheit mit aller Macht an. Wo die Schwachheit vielleicht
in seiner Natur liegt, wie denn mancher Mensch von Natur aus zornig
oder hoffärtig ist, oder sonst dergleichen und er kämpft mit aller Macht
dagegen an. Ein solcher soll ungleich mehr gepriesen werden, da sein
Gewinn doch viel größer und seine Tugend viel edler als beim ersten:
denn Vollkommenheit der Tugend kommt nur aus der Anfechtung, wie
St. Paulus spricht: „Die Tugend wird vollendet in der Schwachheit."

Der Hang zu Sünden ist nicht Sünde, aber sündigen wollen,
zürnen wollen, das ist Sünde Der Hang macht den Menschen
fleißiger, sich allerwegen in der Tugend zu üben: er treibt ihn zur Tugend
mit Gewalt und ist eine strenge Geißel, die den Menschen antreibt zur
Selbstbehütung und zum Guten. Je schwächer darum der Mensch sich

weiß, desto eher darf er sich der Stärke und des Sieges versehen: denn
Gut und Böse liegen in des Menschen Willen."

Die Leidensankündigungen Zesu

„Siehe, wir gehen hinauf nach Jerusalem und es wird alles in
Erfüllung gehen, was durch die Propheten über den Menschensohn geschrieben

ist. Denn er wird den Helden überliefert, verspottet, gegeißelt und
angespien werden und nachdem sie ihn werde» gegeißelt haben, werden
sie ihn töten." (Luc. 18, 31.)

Mit diesen und ähnlichen Worten hat der göttliche Heiland drei Mal
sein Leiden seinen Aposteln und Jüngern angekündigt. In kluger
Berechnung hatte der Heiland mit seiner Leidensverkündigung gewartet
und nur gelegentliche leise Andeutungen gemacht: der Glaube an ihn
mußte in den Herzen seiner Jünger zuerst wachsen lind stark werdeil, lim
nicht durch das Schwere solcher Ankündigung wieder zu verkümmern
odey gar zu ersticken.

Sobald aber Petrus bei Cäsarea Philippi ungefähr N1 Monate vor
dem Tod des Herrn das feierliche Bekenntnis abgelegt hatte, zugleich auch
im Namen seiner Mitapostel: „Tu bist Christus, der Sohn des lebendigen
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(Bottes" (Vit. 16, 16) unb er bafür bie ©orte hören burftc: ,,35u bift Vetrus,
ber gefs unb auf biefen geifert mill ici) meine fàirdje bauen unb bie 5ßfor=
ten ber ©ölle roerben fie nicht überroältigen" (2Rt. 16, 18), gögerte ber
Heilanb nicht met)r, ben ©tauben ber Vpoftel auf eine l)öl)ere Stufe gu
führen: er fagte ihnen mit klaren, unmijfoerftänbltchen ©orten fein
Ceiben unb feinen Job ooraus.

Ungefähr 14 Jage fpäter folgte bie groeite SInkünbigung. Voraus»
gegangen mar bie Verklärung auf bent Jabor unb bie auffehenerregenbe
Teilung bes befeffetten Knaben, ben bie jünger nictjt Ratten tjeilen kön=
neu. (kt. 17.)

(Die britte ur.b ausfiiljrlidjfte Slnkünbigung erfolgte oor bem legten
Ofterfefte, bas bem £>eilanb bie VoIIenbung feines Erlöfungsroerkes
bringen follte.

©eldjen Sinbruck hatten nun biefe Slnkiinbigungen bes §eilanbes
auf bie günger gemad)t?

SJ?ad) ber erften 2Inkiinbigung nahm Petrus, ooreilig, mie es feine
Sigienart mar, ben §errn auf bie Seite, oielleidjt aud) im Sluftrag ber
übrigen Vpoftel unb „fing an, es it)tu gu oertueifett unb fprad): 3)as fei
ferne non bir, §err, bas roirb bir nidjt roi'berfahren." (Vit. 16, 22.) VI it
unerhörter Heftigkeit aber fuhr ihn ber Her^ an unb rief ihm, ben er
bod) unmittelbar oorljer gum Haupte feiner föirdje auserfetjen, ein ©ort
gu, bas er nicht einmal feinem nieberträd)tigen Verräter gubas guge=
rufen: „©eiche non mir, Satan; bu bift mir gum Vergernis; benn bu tjaft
nid)t ©ottesgebanken, fonbern Vtenfdjengebanken im Sinn." — Vach ber
gmeiten Vnkünbigung roagten bie Vpoftel kein ©ort mehr, aber fie roaren
nod) immer beftürgt. „Sie konnten biefes ©ort nicht oerftehen; es blieb
ihnen oerborgen unb fie follten es nicht erfaffen. Sie fdjeuten fid) jebod),
ihn gu fragen." (2c. 9, 45.) — 91ad) ber britten Vnkünbigung mar es

ähnlid).
©arum ftemmten fid) bie SIpoftel fo fehr gegen bas 2eiben bes Hei=

Ianbes? ©arum roollte ihnen bas Verftänbnis für basfelbe nicht auf»
gehen?

Vie gütiger roaren gu fehr noch Ämber ihrer 3e>t. öie einen Steffins
ermatteten für ihre politifdjero 3^eIe, einen Vefreier aus bem god)e ber
Vömerherrfchaft, bie ihnen fo brückenb unb oerhajft mar; fie träumten
non ©lang unb Herrlid)heit unb Slusbetjnung eines jübifdjen 9leid)es; für
fid) felber hofften fie bie erften Vtäige, bie einträglid)ften Stellen in bie=

fem 9leid)e. sJiun aber nahm ihnen biefe unmijjoerftünbliche Slnbeutung
non 2eib unb breiig biefe Hoffnungen. ©ie follte ein mifjadjteter, ja
gekreugigter Vleffias biefes erhoffte 9leicl) grünbett, roie ihnen bie er=

fehnten Vorteile gubringen können? Es roaren nocl) gattg irbifdje ©e=

batiken unb ©ünfche, roelche bie Vpoftel bei biefen Vnkünbigungen in
tieffte Jrauer oerfetgt hatte.

Unb ber Heüanb liefî fie nicht in llngeroijfheit herüber, baff auch
ihrer bas 2eib harren roerbe. (Bleich int Slnfdjlufe an bie fdjroffe 3uritck»
roeifuttg bes Vetms fprad) ber H^'r ttas ©ort: „©ettn mir jemanb naefp
folgen roill, fo oerleugne er fid) felbft, nehme fein ^reug auf fid) unb
folge mir nad)!" (Vit. 16, 24.) gn ber einen unb anbertt gortn müffen es

nun bie günger immer roieber hören: „Der gütiger ift nicht mehr als
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Gottes" (Mt. 16, 16) und er dafür die Worte hören durfte: „Du bist Petrus,
der Fess und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen und die Pforten

der Hölle werden sie nicht überwältigen" (Mt. 16, 18), zögerte der
Heiland nicht mehr, den Glauben der Apostel auf eine höhere Stufe zu
führen: er sagte ihnen mit klaren, unmißverständlichen Worten sein
Leiden und seinen Tod voraus.

Ungefähr 14 Tage später folgte die zweite Ankündigung.
Vorausgegangen war die Verklärung auf dem Tabor und die aufsehenerregende
Heilung des besesseneu Knaben, den die Jünger nicht hatten heilen können.

(M. 17.)

Die dritte und ausführlichste Ankündigung erfolgte vor dem letzten
Osterfeste, das dem Heiland die Vollendung seines Erlösungswerkes
bringen sollte.

Welchen Eindruck hatten nun diese Ankündigungen des Heilandes
auf die Jünger gemacht?

Nach der ersten Ankündigung nahm Petrus, voreilig, wie es seine
Eigenart war, den Herrn auf die Seite, vielleicht auch im Auftrag der
übrigen Apostel und „fing an, es ihm zu verweisen und sprach: Das sei

ferne von dir, Herr, das wird dir nicht widerfahren." (Mt. 16, 22.) Mit
unerhörter Heftigkeit aber fuhr ihn der Herr an und rief ihm, den er
doch unmittelbar vorher zum Haupte seiner Kirche ausersehen, ein Wort
zu. das er nicht einmal seinem niederträchtigen Verräter Judas
zugerufen: „Weiche von mir, Satan,' du bist mir zum Aergernis,' denn du hast
nicht Gottesgedanken, sondern Menschengednnken im Sinn." — Nach der
zweiten Ankündigung wagten die Apostel kein Wort mehr, aber sie waren
noch immer bestürzt. „Sie konnten dieses Wort nicht verstehen,' es blieb
ihnen verborgen und sie sollten es nicht erfassen. Sie scheuten sich jedoch,
ihn zu fragen." (Lc. 9, 45.) — Nach der dritten Ankündigung war es

ähnlich.
Warum stemmten sich die Apostel so sehr gegen das Leiden des

Heilandes? Warum wollte ihnen das Verständnis für dasselbe nicht
aufgehen?

Die Jünger waren zu sehr noch Kinder ihrer Zeit, die einen Messias
erwarteten für ihre politischen Ziele, einen Befreier aus dem Joche der
Römerherrschaft, die ihnen so drückend und verhaßt war: sie träumten
von Glanz und Herrlichkeit und Ausdehnung eines jüdischen Reiches; für
sich selber hofften sie die ersten Plätze, die einträglichsten Stellen in
diesem Reiche. Nun aber nahm ihnen diese unmißverständliche Andeutung
von Leid und Kreuz diese Hoffnungen. Wie sollte ein mißachteter, ja
gekreuzigter Messias dieses erhoffte Reich gründen, wie ihnen die
ersehnten Vorteile zubringen können? Es waren noch ganz irdische
Gedanken und Wünsche, welche die Apostel bei diesen Ankündigungen in
tiefste Trauer versetzt hatte.

Und der Heiland ließ sie nicht in Ungewißheit darüber, daß auch
ihrer das Leid harren werde. Gleich im Anschluß an die schroffe
Zurückweisung des Petrus sprach der Herr das Wort: „Wenn mir jemand
nachfolgen will, so verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf sich und
folge mir nach!" <Mt. 16, 24.) In der einen und andern Form müssen es

nun die Jünger immer wieder hören: „Der Jünger ist nicht mehr als
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her StReifter unb ber Änecßt nidjt meßr als fein §err." (3)lt. 10, 24.) „©er
fein ®reu3 nict)-t auf fiel) nimmt unb mir nidjt nachfolgt, ift meiner meßt
roert." (ÜRt. 10,38.) Somit antroortet ber $err auf bie 2lbleßnung feines
Seibens. So muß jeber, ber Eßrifti ÜRacßfoIger fein mill, fiel) 311m ^reu3=
tragen, 311111 Seiberbulben nerpflicl)ten.

Er tut es aber meßt unbeloßnt. 3" iß^r Sraurigkeit überhören bie
SIpoftel ober roolkm nicEj-t l)5ren, jenen Sat), ber bei allen 2eibensanhün=
biguugra ben Sd)luß bilbete: „21 m britten Sage aber mirb1 er auferfteßen."
©ie boffnungsfreubig, mie glüdmerkiinbenb ift biefer Safe! 9hir hitrge
3eit bauert bas Seib; es mirb iiberrounben merben bitrcl) einen gläsern
bem Sieg.

©ir mögen oielleicßt geringfd)äßig auf biefe 2lpoftel ßerabfeßauen,
ba fie, non jübifdjen Hoffnungen betört, bie klaren ©orte bes Heilanbes
nid)t faffen konnten. 2lber mas Petrus frei unb offen 311111 2Iusbrudi
gebrad)t, bie 2lblel)iuiug bes Seibens, haben mir bas nicht felbft fd)on oft
roenigftens im ftillen Hersenskämmerlein gefeufjt, ja oielleicßt miber=
miliig unb unmutig laut aitsgefprocßen? „Kreits unb SeibV ©0311V Sas
fei ferne!" Es ift and) oerftänblicß; benn fdjmer ift ber menfdjlidjcu
sJfatur, mas ber Heilanb oerlangt: fiel) felbft oerleugnen, feinen eigenen
Seibenfcßaften unb 23egierben immer mieber entgegentreten unb fie nie=

berringen, feinen eigenen (Belüften unb ©ünfdjeu 311 entfagen, mie es bie
jünger mit iljren Hoffnungen tun mußten1. Sd)ioer ift es, Sag für Sag
bie Saften bes Sebeus 31t tragen, bereu mir gerabe in unferer 3<üt ein
gerüttelt ©aß aufgehäuft haben unb oielleidjt nod) mehr basu bekommen
merben.

Sie 2lpofteI haben nachmals ben Sinn ber Seibensankiinbigungen
3efu erkannt; fie hoben fpäter bie 23ebeutung bes ©cßlußfaßes erfaßt,
ißetrus, ber fid) einft fo gegen bie 2lnkünbigitng gefträubt, hot fiel) fpäter
burchgerungen 311 bem Sat): „Ehriftus hot für euch gelitten unb .eitel) ein
23eifpiel ßinterlaffen, baß ihr in feine gujjftapfcn eintretet." (l.ijßetr.
2, 21.) So roollen auch fir barnneß trachten, ben Sinn bes Seibens aus
bem Seiben bes Herrn 311 erkennen. Senn es ift unmögliche baß aller
Schmers bes Sehens gmechlos fein könne, nadjbem bad) in ber gefeßaffe»
neu ©elt alles feine 3roeckbeftimmung unb 2lufgabe hat, nachdem bad)
3. 23. in ber ©termmmelt eine foldje Orbnung unb ©efeßmäßigkeit herrfcht,
baß Sahrßunberte uorßer ber Durd)gang eines Sternes berechnet merben
kann, ©ie follte es ba möglich fein, baß ber Schöpfer aller Singe bie
3roechIofigheit bloß im 23ereid) bes Seibes 3ugelaffen höbe, bort, mo oor
allem ein 2lusgleid) fein follte?

Sie 2lntmort barauf ließe fiel) mol)! auch aus bem Schlußfaß aller
Seibensankiinbigungen Eßrifti herauslefen: „2lm britten Sage mirb er
auferfteßen." Im.

*
Sfltmm bas .drcu3 auf bid).

Ehriftus läbt uns ein, unfer $reu3 auf uns 311 nehmen, es 31t tragen
unb bie Saft ber fünbigen ©elt uns aufsubiirben. Sie Sermirhlicßung
bes SJleicßes ©ottes auf Erben, bes Steicßes bes irbifeßon ©liidres unb
ber irbifeßen ©ereeßtigkeit, ohne föreit) unb Seiben, bebeutet für bas cßrift--
licße 23eroußtfein eine ungeheure Siige. sJi. 23erbiajem.
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der Meister und der Knecht nicht mehr als sein Herr/' (Alt. 10, 2-1.) „Wer
sein Kreuz nicht auf sich nimmt und mir nicht nachfolgt, ist meiner nicht
wert." sMt, Ich38.) Damit antwortet der Herr auf die Ablehnung seines
Leidens. So muß jeder, der Christi Nachfolger sein will, sich zum Kreuz-
trägen, zum Leiderdulden verpflichten.

Er tut es aber nicht unbelohut. In ihrer Traurigkeit überhören die
Apostel oder wollen nicht hören, jenen Satz, der bei allen Leidensankündigungen

den Schluß bildete: „Am dritten Tage aber wird er auferstehen."
Wie hoffnungsfreudig, wie glückverkündend ist dieser Satz! Nur kurze
Zeit dauert das Leid: es wird überwunden werden durch einen glänzenden

Sieg.
Wir mögen vielleicht geringschätzig auf diese Apostel herabschauen,

da sie, von jüdischen Hoffnungen betört, die klaren Worte des Heilandes
nicht fassen konnten. Aber was Petrus frei und offen zum Ausdruck
gebracht, die Ablehnung des Leidens, haben wir das nicht selbst schon oft
wenigstens im stillen Herzenskäinmerleiu geseufzt, ja vielleicht widerwillig

und unmutig laut ausgesprochen? „Kreuz und Leid? Wozu? Das
sei ferne!" Es ist auch verständlich: denn schwer ist der menschlichen
Natur, was der Heiland verlangt: sich selbst verleugnen, seinen eigenen
Leidenschaften und Begierden immer wieder entgegentreten! und sie

niederringen, seinen eigenen Gelüsten und Wünschen zu entsagen, wie es die
Jünger mit ihren Hoffnungen tun mußten. Schwer ist es, Tag für Tag
die Lasten des Lebens zu tragen, deren wir gerade in unserer Zeit ein
gerüttelt Maß aufgehäuft haben und vielleicht noch mehr dazu bekommen
werden.

Die Apostel haben nachmals den Sinn der Leidensankündigungen
Jesu erkannt? sie haben später die Bedeutung des Schlußsatzes erfaßt.
Petrus, der sich einst so gegen die Ankündigung gesträubt, hat sich später
durchgerungen zu dem Satz: „Christus hat für euch gelitten und euch eiu
Beispiel hinterlassen, daß ihr in seine Iußstapfen eintretet." sl.Petr.
2, 21.) So wollen auch nur darnach trachten, den Sinn des Leidens aus
dem Leiden des Herrn zu erkennen. Denn es ist unmöglich, daß aller
Schmerz des Lebens zwecklos sein könne, nachdem doch in der geschaffenen

Welt alles seine Zweckbestimmung und Aufgabe hat, nachdem doch

z. B. in der Sternenwelt eine solche Ordnung und Gesetzmäßigkeit herrscht,
daß Jahrhunderte vorher der Durchgang eines Sternes berechnet werden
kann. Wie sollte es da möglich sein, daß der Schöpfer aller Dinge die
Zwecklosigkeit bloß im Bereich des Leides zugelassen habe, dort, wo vor
allein ein Ausgleich sein sollte?

Die Antwort darauf ließe sich wohl auch aus dein Schlußsatz aller
Leidensankündigungen Christi herauslesen: „Am dritten Tage wird er
auferstehein" lm.

Nimm das Kreuz auf dich.

Christus lädt uns ein. unser Kreuz auf uns zu nehmen, es zu tragen
und die Last der sündigen Welt uns aufzubürden. Die Verwirklichung
des Meiches Gottes auf Erden-, des Reiches des irdischen Glückes nnd
der irdischen Gerechtigkeit, ohne Kreuz und Leiden, bedeutet für das christliche

Bewußtsein eine ungeheure Lüge. N. Berdiajeiu.
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gin

Fragt ein©!' didi um deine Hand
g Fragt einer dich um deine Hand, g
M So frag' erst du um seinen Glauben, g
g Und lass dir nicht das sich're Pfand gl
Jü Des einzig wahren Glückes rauben; gl

g Hört Gott er und die Kirche nicht, jg
g So wird er auch auf dich nicht hören, g
g Und ob das Beste er verspricht — jg

Du wirst gewiss ihn nicht bekehren g
Fragt einer dich um deine Hand, W

g So frag' erst du um seine Sitten, jg
Schliess' nie mit dem der Ehe Band, g

HI Der Schiffbruch in der Zucht gelitten g
g Das grösste Elend wartet dein, W

g Wirst du ihm Herz und Hand vertrauen, gDenn nur in Unschuld — recht und rein — g
g Kann man sich froh ins Auge schauen. |||
g Fragt einer dich um deine Hand, g
g So frag' erst du — mit heissem Beten g
JÜ Den Herrn, und die er dir gesandt, g
g Um seine Stelle zu vertreten. g
g Den Priester frag' und auch zugleich g
g Die Eltern, die dich fromm erzogen; g
g Das eig'ne Herz — so blind und weich — g
g Es hat gar viele schon betrogen. g
g Fragt einer dich um deine Hand,
M. So frag' erst du in ernstem Denken : g

„Berief mich Gott in diesen Stand,

g Und wird er mich zum Himmel lenken?" g
Wenn das gewiss, dann tritt ihn an g

g Mit heil'ger Furcht, mit gläub'gem Hoffen ; g
g Denn Gottes Huld, sie segnet dann g
g Die Wahl, die du mit Gott getroffen. gIl C. Wöhler. W
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krsgt ein«? «iick ui» «jsive lisnâ
W Lrsgt einer ctick um ctsins 14sn6, ^

Lo trag' erst ctu um seinen (Olsulsen, M
W Onct lsss ctir nickt ctss sick'rs Ltsnct ^^ Des sinnig visieren (Glückes rsulseni M
W Ltört (Oott er unct cks Llircks nickt, M

Lo vvirct sr suck sut ctick nickt Lörsn,
M Onct od ctss Lests er versprickt — W
^ Ou ^virst gsvriss iLn nickt ìzslcelsrsn! à,

Lrsgt einer ctick um ctsins Ltsncl, M
W Le trsg' erst ctu um seins Litten, ^Lckliess' nie mit ctsm ctsr Lire Lsnct, M'

Der Lckittìsruck in cisr 2luckt gelitten! ^
"M Oss grösste Llsnct wsrtst ctein, M
W V/irst ctu iìrm Ltsr? unct Llsnct vertrsusn,

Osnn nur in Onsckulct — reckt unct rein — M
W t^snn msn sick trolr ins /^ugs scksusn,

â Lrsgt einer ctick um ctsins Ltsncl, à
W Le trsg' erst <tu — mit lssisssm Lstsn W
M Osn Ltsrrn, unct ctie er ctir gsssnctt, à
M Om seins Ltslls 2u vertrsten^ M
M Osn Lriestsr trsg' unct suck ?uglsick à
M Ois Litern, ctie ctick tromm erlogen? M
M Oss sig ne Ltsr? — so lotinct unct vrsick — ^
M Ls Lst gsr viele sckon lsstrogsn. M

W Lrsgt einer 6ick um ctsins Ltsnct, ^
M Lo trsg' erst ctu in ernstem Osnlcsn: à

„Lsrist mick <Oott in ctisssn Ltsnct, M
M Onct v/ircl sr mick ?um Ltimmel lsnlcsn?" à

Wenn ctss gev/iss, ctsnn tritt ilsn sn M
M lVlit Lsil'ger Lurckt, mit glâuis'gsm Ltolten: à
W Osnn (Oottes Ltulct, sis segnet ctsnn W
M Ois V/slsl, ctie ctu mit (Oott getrottsn. à
W V/Sklsr^ M

124



G>ebetôïreu5P9 Seötuar

Sie Seilnalgne an biefem ©ebetshreuggug oerlangte bei ber neuen
ftrengen Sßinterherrfchaft gang refpehtable Opfer. Sod), oom geucr
roatjrer ©otteo= unb fRächftenliebe befeelt mad}ten gegen 400 ißilger ben
Bufjgang auf ben heiligen 'Berg gu II. 2. grau im Stein. Sielen mag root)!
bas Beifpiel ber 1)1. Slgatha, auf bereu gefttag ber Sühnetag fiel, oor
Singen gefdgoebt I)aben, bie in ihrer grofjen SSeilanbsIiebe bas Opfer bes

SRartpriums auf fid) genommen. Sie roollte bamit fiitjnen für bie Si'mben
ber SBelt. Siefe finb fd)ulb am heutigen furchtbaren ®eltgefd)ef)en. Sas
fd)ilberte am 5tad)mittag i)°d)lu- ißater SI)omas Treiber in feiner geit=
gemäfgen unb ioot)I bitrd)bad)ten 5j3rebigt. SRit ben SBorten bes Propheten
gfaias bedü er gunäd)ft bie SBunben ber 3eit allf u"ö meift bann ben Söeg
ber Befferung. Sie C?rbe roirb oert)eert unb oenoüftet, beraubt unb aus=
geplünbert, bie Berooljner roerben gerftreut unb bie ©langgeit ber Bölher
fd).roinbet. SSarum benn? Sie haben meine ©ebote übertreten, fpricht
ber §>err; fie haben bas 3ïed)t oerhehrt unb ben Bitnb ber Sreue ge=

brochen. Seshalb gerrt ber glucl) ©ottes an ber Grbe unb bespalb ift
bas Strafgericht ©ottes über fie hereingebrochen.

Unb mas mill ©ott mit feiner fjeimfudpmg? Sicht bie Bernidjtung
ber Bölher unb nicht ben Sob ber Siinber, fonbern ihre Sehehrung unb
Stellung. Sa muh aber jeber bei fid) felbft anfangen, jeber fid) felbft be=

finncn, fid) felbft erkennen, feine eigene Sd)ulb bekennen unb im 33eroufgt=

fein feiner Sd)ulb fiihnen. .Çmten mir uns ja oor ber §eudjelei ber tph<r=

rifäer, roeld)e roohl ben Splitter im Singe bes SRitmenfchen faheu, aber
ben Balken im eigenen Sluge nid)t. ©eijen mir lieber in ehrlicher Selbft=
befinnung mit uns felbft ins ©erid)t, bann fehcn mir uns einft oor ©ottes
©erid)t nicht enttäufdit unb machen ben erften Schritt gur Befferung
unferes 2ebcus.

Ser nädjfte ©ebetskreuggug ift am SRittrood), ben 5. SRärg. P. P. A.

*
Sie $o«ptfad)e.

3u bem bekannten Pfarrer kneipp kam ein Brautpaar gum Braut=
ejamen. SBährenb bie Braut bie ißrüfung ausgegeid)net beftanb, haperte
es beim Bräutigem red)t bebenklid), roeshalb Pfarrer kneipp, roenig
erfreut barüber, anorbnete, bah bas Brautpaar in einem SRonat nochmals
gu ihm kommen follte. gn ber 3ll>ifd)<eugeit mar bem Bräutigam ©elegero
heit gegeben, feine Katechismuslüchen ausgufüllen. Sßie erftaunt mar
aber Bfarrer Kneipp, als bas iÇaar fchon nad) einer Söoche mieberum
erfd)ien:

,,gd) fagte bod), bah Sie erft in einem SRonat mieber kommen fällten!"
— „grodgoürben," entgegnete bie refolute Braut, bie unbebingt unter bie
fpaube kommen roollte," „bas ift ja nicht ber gleiche! geh fanb einen
anbern, ber ben Kated)ismus fcl)on gut ausmenbig kann!"
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Gebetskreuzzug vom Februar

Die Teilnahme an diesem Gebetskreuzzug verlangte bei der neuen
strengen Winterherrschaft ganz respektable Opfer. Doch, vom Feuer
wahrer Gottes- und Nächstenliebe beseelt machten gegen 4<ltl Pilger den
Büßgang ans den heiligen Berg zu U. L. Frau im Stein. Vielen mag wohl
das Beispiel der hl. Agatha, auf deren Festtag der Sühnetag fiel, vor
Augen geschwebt haben, die in ihrer großen Heilandsliebe das Opfer des

Martyriums auf sich genommen. Sie wollte damit sühnen für die Sünden
der Welt. Diese sind schuld am heutigen furchtbaren Weltgeschehen. Das
schilderte am Nachmittag hochw. Pater Thomas Kreider in seiner
zeitgemäßen und wohl durchdachten Predigt. Mit den Worten des Propheten
Isaias deckt er zunächst die Wunden der Zeit auf und weist dann den Weg
der Besserung. Die Erde wird verheert und verwüstet, beraubt und
ausgeplündert. die Bewohner werden zerstreut und die Glanzzeit der Völker
schwindet. Warum denn? Sie haben meine Gebote übertreten, spricht
der Herr: sie haben das Recht verkehrt und den Bund der Treue
gebrochen. Deshalb zerrt der Fluch Gottes an der Erde und deshalb ist
das Strafgericht Gottes über sie hereingebrochen.

Und was will Gott mit seiner Heimsuchung? Nicht die Vernichtung
der Völker und nicht den Tod der Sünder, sondern ihre Bekehrung und
Rettung. Da muß aber jeder bei sich selbst anfangen, jeder sich selbst
besinnen, sich selbst erkennen, seine eigene Schuld bekennen und im Bewußtsein

seiner Schuld sühnen. Hüten nur uns ja vor der Heuchelei der
Pharisäer, welche wohl den Splitter im Auge des Mitmenschen sahen, aber
den Balken im eigenen Auge nicht. Gehen wir lieber in ehrlicher
Selbstbesinnung mit uns selbst ins Gericht, dann sehen wir uns einst vor Gottes
Gericht nicht enttäuscht und machen den ersten Schritt zur Besserung
unseres Lebens.

Der nächste Gebetskreuzzug ist am Mittwoch, den v. März. N.

Die Hauptsache.

Zu dem bekannten Pfarrer Kneipp kam ein Brautpaar zum
Brautexamen. Während die Braut die Prüfung ausgezeichnet bestand, haperte
es beim Bräutigem recht bedenklich, weshalb Pfarrer Kneipp, wenig
erfreut darüber, anordnete, daß das Brautpaar in einem Monat nochmals
zu ihm kommen sollte. In der Zwischenzeit war dein Bräutigam Gelegenheit

gegeben, seine Katechismuslllcken auszufüllen. Wie erstaunt ivar
aber Pfarrer Kneipp, als das Paar schon nach einer Woche wiederum
erschien:

„Ich sagte doch, daß Sie erst in einem Monat wieder kommen sollten!"
— „Hochwürden," entgegnete die resolute Braut, die unbedingt unter die

Haube kommen wollte," „das ist ja nicht der gleiche! Ich fand einen
andern, der den Katechismus schon gut auswendig kann!"
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Sic üHeliquien in äRariaftem
«on P. SBillibalb « e e r I i.

SBo 1)1 kaum finben toir in bor Sdpoeis ein ©otteshaus, bas fo oiele
Reliquien ber ^eiligen nufroeift, roie bie «afifika non Alariaftein. «eli=
quien oon großen ^eiligen, Reliquien non toeniger bekannten ©ottes=
bienern unb Wienerinnen, Reliquien con tjeiligen Sachen unb oon
^eiligen Orten. Sie fanben itjre «Iätje auf ben Altären, in ben Altarnifcfyen,
in «eliquiarien, bie an ben fjofjen Jefttagen ausgeftellt ober in «ro3effio=
nen herumgetragen merben. «iele «ilger unb Bekannte con üRartafteiu
fef)en biefe tieiligcn Singe, roiffen aber roenig ober gar keinen Sefch-eib
barüber. 3'oech biefes Auffaßes ift nicht, ber SBiffenfchaft eine hritifdje
Arbeit 311 liefern, fonbern ben pilgern et in eichen Auffd)-Iuß 311 geben über
ben «eliquienfchaß unferes ©otteshaufes, über beffen Herkunft unb ben
Stanbort ber betreffenben Reliquien, 3,ueck foü auch bie «ermehrung
bes Kultes unb bie bamit oerbunbene Fürbitte biefer ^eiligen fein, mes=
halb and) bei ber Aufsagung ber ^eiligen einige üurpe Bemerkungen
über bie betreffenben beigefügt merben.

Schon bei ber Ueberfieblung ber Beinraiter fDtöndje nach Alariaftein,
nahmen fie ihre Reliquien in feierlicher sprogeffion mit. SBelche Reliquien
es roaren, gibt ber Œhronift nicht an, ficher ift, baß babei ber Armknochen
bes hl. «insens, bes «atrones bes Klofters, babei mar unb ein feljr fd)ön
gefaxter 3ßkn ^es f)k Jintan, ben ber Abminiftrator oon «einmil, aus
feinem «rofeßklofter Rheinau brachte unb ihn fchön faffen lief). Wer Arm
bes hl. «insens bürfte oon «efançon, in beffen ©rsbiösefe «einmil früher
gelegen roar, unb too fid) große Reliquien bes hk «insens fanben, naclj
«einntil gefdjenkt roorben fein, ©s hanbeft fiel) hier um ben hl- «insens,
2eoit utib Alartgrer, ber im Jahre 804 in Saragoffa in Spanien gemartert
tourbe, unb um ben hl- Jintan, AlöncI) oon «heittau, ber oon Jriatib kam,
auf ber «Ijeininfel ein heiliges 9leklufen=2eben führte unb im Jahre 878

ftarb. «om Kapitel in Solothurn erhielt «einmil 1680 große Beliquien
aus ber ©efellfdjaft ber hk Urs unb «ihtor. Am 6. «fürs mürben fie
feierlich nßd) «einmil übertragen im «eifein oieler «farrherren, ber
Sanboögte unb bes «otkes ber Umgegenb. ©s tourbe fateinifcl), griedjifd)
unb fransöfifd) gebetet unb gefuttgen unb eine beutfcl>e «rebigt 31t ©hrett
ber hk Atartgrer gehalten.

Wer «eintoiler Beliqitiemfchaß tourbe- halb oermehrt. Battrais mürben
oon «otn fehr oiele heilige Seiber aus ben Katakomben in lom nach
allen Sänbern oerfdjenkt, fo katnett and) stoei foldje heilige Cei-ber nad)
Alariaftein, bie hk «ital unb Alarcell. Wer hk «ital mürbe mit anbern
fteiligen auf ©eheiß Urban VIII. burd) bett bamaligeti ©eneraloikar oon
«om, Johannes oon Altera aus ben Katakomben bes hk ©alijtus unb am
9. Januar beut Beffen bes «apftes, beut ©eneraf=«rior ber unbefdjii'hten
Wrinitarier, «ater Johannes be Annuntiatione gefchetikt. Am 7. Januar
1643 mürben biefe heiligen ©ebeine in ©egrmmart bes Kanslers unb «0=
tars ber römifdj-en Gurie, in ein ©efeiß oerfchloffen unb oon «ater Jo=
hanttes be Annuntiatione beut Hauptmann ber Schtueisergarbe, «ubolf
oon «fgffer oon 2usern, gegeben. Atn 26. April 1650 kamen biefe «e=
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Die Reliquien in Marinstem
Von Willibald B e e r l i.

Wohl kaum finden wir in der Schweiz ein Gotteshaus, das so viele
Reliquien der Heiligen aufweist, wie die Basilika von Marinstein.
Reliquien von großen Heiligen, Reliquien von weniger bekannten
Gottesdienern und Dienerinnen, Reliquien von heiligen Sachen und von
heiligen Orten. Sie fanden ihre Plätze aus den Altären, in den Altarnischen,
in Reliquiarien, die an den hohen Festtagen ausgestellt oder in Prozessionen

herumgetragen werden. Viele Pilger und Bekannte von Mariastein
sehen diese heiligen Dinge, wissen aber wenig oder gar keinen Bescheid
darüber. Zweck dieses Aufsatzes ist nicht, der Wissenschaft eine kritische
Arbeit zu liefern, sondern den Pilgern etivelchen Aufschluß zu geben über
den Neliquienschatz unseres Gotteshauses, über dessen Herkunft und den
Standort der betreffenden Reliquien, Zweck soll auch die Vermehrung
des Kultes und die damit verbundene Fürbitte dieser Heiligen sein, weshalb

auch bei der Aufzählung der Heiligen einige kurze Bemerkungen
über die betreffenden beigefügt werden.

Schon bei der Uebersiedlnng der Beiniviler Mönche nach Mariastein,
nahmen sie ihre Reliquien in feierlicher Prozession mit. Welche Reliquien
es waren, gibt der Chronist nicht an, sicher ist, daß dabei der Armknochen
des hl. Binzenz, des Patrones des Klosters, dabei war und ein sehr schön

gefaßter Zahn des hl. Fintan, den der Administrator von Beinwil, aus
seinem Profeßkloster Nheinau brachte und ihn schön fassen ließ. Der Arm
des hl. Vinzenz dürfte von Besançon, in dessen Erzdiözese Beinwil früher
gelegen war, und wo sich große Reliquien des hl. Vinzenz fanden, nach
Beinwil geschenkt worden sein. Es handelt sich hier um den hl. Binzenz,
Levit und Märtyrer, der im Jahre 864 in Saragossa in Spanien gemartert
wurde, und um den HI. Fintan, Mönch von Rheinau, dev von Irland käm,
auf der Rheininsel ein heiliges Reklusen-Leben führte und im Jahre 878

starb. Vom Kapitel in Eolothurn erhielt Beinwil 1689 große Reliquien
aus der Gesellschaft der hl. Urs und Viktor. Am 6. März wurden sie

feierlich nach Beinwil übertragen im Beisein vieler Pfarrherren, der
Landvögte und des Volkes der Umgegend. Es wurde lateinisch, griechisch
und französisch gebetet und gesungen und eine deutsche Predigt zu Ehren
der hl. Märtyrer gehalten.

Der Beiniviler Neliquienschatz wurde bald vermehrt. Damals wurden
von Rom sehr viele heilige Leiber aus den Katakomben in Rom nach
allen Ländern verschenkt, so kamen auch zwei solche heilige Leiber nach
Mariastein, die hl. Vital lind Marcell. Der hl. Vital wurde mit andern
Heiligen auf Geheiß Urban VIII, durch den damaligen Generalvikar von
Rom, Johannes von Altéra aus den Katakomben des hl. Calixtus und am
9. Januar dem Reffen des Papstes, dein General-Prior der unbeschuhten
Trinitarier, Pater Johannes de Annuntiatione geschenkt. Am 7. Januar
16-18 wurden diese heiligen Gebeine in Gegenwart des Kanzlers und
Rotars der römischen Curie, in ein Gefäß verschlossen und von Pater
Johannes de Annuntiatione dem Hauptmann der Schweizrrgarde, Rudolf
von Pfyffer von Luzern, gegeben. Am 26. April 1666 kamen diese Ne-
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liquien burcß ben ©rafen non tfjoßeneme mit ben Reliquien bee .fronratus
nad) St. ©allen. 2eßtere für St. ©alten, erftere für Stariaftein. Den
gangen Sommer blieben bie ©ebeine bee 1)1- Sttal in St. ©allen, bann
fanbte am 3. Oktober gürftabt ißiue non St. ©allen feinen ©onoentualen
Sater grätig non §ertenftein mit bem Zeitigen 2eib trad]1 Stariaftein famt
einem Segleitfcßreiben, in bem es ßeißt: ,,gd) fenbe Gltd) meinen Orbens=
mitbruber mit bem 2eib bee 1)1. 23ital, eingig ©ott bittenb, er möge bee

Kloftere Stariaftein Sefcßüßer unb unfer gürbitter in allen Söten fein."
îrei Dage bauerte bie Steife, am 6. Oktober kam ber Sd)aß in Staria=
ftein an. Dort mürben in ©egenroart bee apoftolifdjen Sotars unb einiger
Satree bie Kifte geöffnet. 2ln ben in Ducß eingeroidielten ©ebeinen mar
eine Kapfei mit ber Seglaubigungsurkunbe angehängt.

Der 2eib bee 1)1. Starcell tourbe atn 1. gebritar 1654 oon Karbinat
Startinus ©inettus, toelcßer benfelbett im Auftrage bee ^kipftee gnnogeng
X. aus ben römifcßen Katakomben erhoben Ijatte. bem ©jtprooingial unb
©uarbiatt ber grangiekaner Stinoriten in Sßertßenftein, ifiater ©uftad)iue
2Bet) gefdjenkt. Der 2aienbruber gofepß Striker bradjfe ben heiligen
2eih oon 3tom unb tpater Guftacßius, ber Onkel mütterlicßierfeite oon Sa=
ter Singeng Stiklirt, fanbte burd) obgenannten Srubet bie Steliquien
nacß Stariaftein. Sm 1. September bee genannten gaßres kamen fie in
Stariaftein an unb am 6. September mürben fie in Seifein bee apoftoli=
fcßen Suntius, mehrerer ©afte, bee ©onoentes u. ber Dienerfcßaft geöffnet.
Die Slnroefenben befcßauten unb berührten bie Seliquien, oon ben klei=
nern ^Partikel teilte ber Sbt an bie oorneßmett antoefenben ©äfte aus,
bie großen mürben mit größter Gßrfurcßt auf bem SItar ber ©nabem
kapeile gur Sereßrung auegefeßt. Driftige ©rünbe berechtigen bie 2In=

naßme, baß biefe heiligen 2eiber nicßt nur fogenannte getaufte ^eilige
finb, b. ß. folcße ffeilige, bie groar beteilige roaren, beten Samen aber unbe=
kannt unb barutu einen beliebigen Samen erßielten.

ScßncII beßnte fid) bie Sereßruttg ber beibett ^eiligen aue. St. Sital
unb Starcell mürben balb ale erfte Sßatrone unb Sefd)iißer bee Kloftere
angenommen, ale folcße eingefeßt. gßr geft rourbe auf ben 31. Suguft
angefcßt, an meldfem Dage bie großartige Uebertragutig unb feierlidje
Suefeßung ftattfanb burcß ben gürftbifcßof oon Safel, ber bas i]3ontiîikaI=
amt ßielt. Iteber 5000 Stenfcßen mürben an biefem Dage in Stariaftein
gegäßlt; es rourbe am Sacßmittag ein Dßeater gu ©ßren biefer ^eiligen
aufgefüßrt unb eine tßrogeffion geßalten. Kanoniker oon Solotßurn, bie
bei ber tprogeffion ©ebeine aue ber ©efellfdjaft ber ^eiligen Lire unb
Siktor trugen, fdfenkten biefelben bem Klofter, roeeßalb aud) oiele Seli=
quien biefer ^eiligen oorßanbcn fittb.

Die heiligen ©ebeine oon Sital unb Starcell rußten bann nad) bem
Sau ber Kird)e in ben Sifd)cn ber beibett Slltäre beim ©ßoreingang. 1929
mürben biefe beiben Sltcire entfernt unb fanben ißren Slaß als Seiten*
altäre in ber gofepßekapelle, too attcß bie heiligen ©ebeine rußen. Die
heiligen .ftäupter mürben in eigene Seliquiariett oerbracßt, bei geften atn
Sfocßaltar auegefeßt unb bei ber Staria=Droft=tprogeffion feierlid) ßerum*
getragen.

©inen roeitern heiligen 2eib erßielt bae Klofter im gaßre 1833, näm=
lid) bee ßl. Startgrers lJ3Iacibus, burd) Sermittlung bee Ißater grattg
Sales Srunner. ©r roar Stitglieb bee Kloftere Stariaftein, ßatte aber
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liquien durch den Grafen von Hohenems mit den Reliquien des Honratus
nach St. Gallen. Letztere für St. Gallen, erstere für Mariastein. Den
ganzen Sommer blieben die Gebeine des hl. Vital in St. Gallen, dann
sandte am 3. Oktober Fürstabt Pius von St. Gallen seinen Conventualen
Pater Franz von Hertenstein mit dem heiligen Leib nach Mariastein samt
einem Begleitschreiben, in dem es heißt: „Ich sende Euch meinen
Ordensmitbruder mit dem Leib des HI. Vital, einzig Gott bittend, er möge des

Klosters Mariastein Beschützer und unser Fürbitter in allen Nöten sein."
Drei Tage dauerte die Reise, am 6. Oktober kam der Schatz in Mariastein

an. Dort wurden in Gegenwart des apostolischen Notars und einiger
Patres die Kiste geöffnet. An den in Tuch eingewickelten Gebeinen war
eine Kapsel mit der Beglaubigungsurkunde angehängt.

Der Leib des hl. Marcell wurde am 1. Februar 1654 von Kardinal
Martinus Ginettus, welcher denselben im Auftrage des Papstes Innozenz
X. aus den römischen Katakomben erhoben hatte, dem Exprovinzial und
Guardian der Franziskaner Minoriten in Werthenstein, Pater Eustachius
Wey geschenkt. Der Laienbruder Joseph Müller brachte den heiligen
Leib von Rom und Pater Eustachius, der Onkel mütterlicherseits von Pater

Vinzenz Anklin, sandte durch obgenannten Bruder die Reliquien
nach Mariastein. Am 1. September des genannten Jahres kamen sie in
Mariastein an und am 6. September wurden sie in Beisein des apostolischen

Nuntius, mehrerer Gäste, des Conventes u. der Dienerschaft geöffnet.
Die Anwesenden beschauten und berührten die Reliquien, von den
kleinern Partikel teilte der Abt an die vornehmen anwesenden Gäste aus,
die großen wurden mit größter Ehrfurcht auf dem Altar der Gnadenkapelle

zur Verehrung ausgesetzt. Triftige Gründe berechtigen die
Annahme, daß diese heiligen Leiber nicht nur sogenannte getaufte Heilige
sind, d. h. solche Heilige, die zwar Heilige waren, deren Namen aber
unbekannt und darum einen beliebigen Namen erhielten.

Schnell dehnte sich die Verehrung der beiden Heiligen aus. St. Vital
und Marcell wurden bald als erste Patrone und Beschützer des Klosters
angenommen, als solche eingesetzt. Ihr Fest wurde auf den 31. August
angesetzt, an welchem Tage die großartige Uebertragung und feierliche
Aussetzung stattfand durch den Fürstbischof von Basel, der das Pontiiikal-
amt hielt. Ueber 5666 Menschen wurden an diesem Tage in Mariastein
gezählt? es wurde am Nachmittag ein Theater zu Ehren dieser Heiligen
aufgeführt und eine Prozession gehalten. Kanoniker von Solothurn, die
bei der Prozession Gebeine aus der Gesellschaft der Heiligen Urs und
Viktor trugen, schenkten dieselben dem Kloster, weshalb auch viele
Reliquien dieser Heiligen vorhanden sind.

Die heiligen Gebeine von Vital und Marcell ruhten dann nach dein
Bau der Kirche in den Nischen der beiden Altäre beim Choreingang. 1339
wurden diese beiden Altäre entfernt und fanden ihren Platz als Seitenaltäre

in der Iosephskapelle, wo auch die heiligen Gebeine ruhen. Die
heiligen Häupter wurden in eigene Neliquiarien verbracht, bei Festen am
Hochaltar ausgesetzt und bei der Maria-Trost-Prozession feierlich
herumgetragen.

Einen weitern heiligen Leib erhielt das Kloster im Jahre 1833, nämlich

des hl. Märtyrers Placidus, durch Vermittlung des Pater Franz
Sales Brunner. Er war Mitglied des Klosters Mariastein, hatte aber
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einen ftarhen Drang nach ben SDiffionen, trat beshalb in Dtariaftein aus,
ham in feiner Dtiffionstätigheit nach Dom, ermirhte non ©regor X1V. für
Dlariaftein mehrere tßrioilegien unb ben 2eib bes 1)1. Dlartqrers, fdjenhte
itjn als -Dank bem Softer Dtariaftein, bem er zeitlebens eine grojge 21 n=

f)änglid)heit bewahrte. Der heilige 2eib fanb feilten Ebrenplatg int Difch
bes £>od)altares, bis 1935 bie fehr fd)ön in Tupfer getriebene, oerfilbertc
unb oergolbete 2lltarplatte geftiftet mürbe, bie ben heiligen 2eib oerbechte.
Die Deliquien mürben beshalb erhoben, ein neuer Sarhophag bafür er=

ftellt unb in ben 2IItartifch bes St. gofephoaltares geftellt. Das Sjaupt
rourbe auch in ein eigenes Deliquarium oerbradjt, bas mit St. Sital, St.
Dlarcell an hohen geften ber Verehrung bes Solhes ausgefegt mirb. Son
ben übrigen heiligen ©ebeinen mürben oerfdjiebene auch in anbere De»

liquiarien oerbracht.
Das oierte heilige -gmupt, bas bei ber ÜJlaria=Droft=9ßrogeffum oon

ben ©läubigen oerehrt mirb, gehört bem hl- IJlartgrer 23enebiht. Diefer
mürbe in Konftantinopel gemartert. Er mar lange 3eit Eigentum ber

fiirftlidjcn gamilie ber Sorghefe in 9îoin, ham burd) Vermittlung oon
hod>m. §rn. Pfarrer SRippftein in Dîiécourt 1892 nad) Delle. Son bort
ins St. ©allusftift nach Sregeng. 2lbt 2luguftin Sorer fdjenhte bas hl-
$aupt nad) Stariaftein im gahre 1930, mo es feitljer in gleichem Deli=
quiariunt, mie bie brei Sorgenannten oerehrt mirb.

Eine mefentlidje Sereicherung bes Deliquieufchalges erfuhr Dtariaftein
im gahre 1833. Das 9Jt ün fter oon Safel hotte oor ber Deformation oiele
heroorragenbe Deliquien. Sei ber Deformation mürben fie, meil bem
neuen ©lauben nid)t entfpredjenb, in einem ©emölbe ber Dliinfterhirdje
oerfdjloffen. ghre Dettung aus ben Stürmen ber ©laubensbemegung
hatten fie loohl eingig bem Umftanbe gu oerbanhen, bah il)re Sehälter
bes hünftlerifd)en unb materiellen Slertes megen alsbalb gegen bie ißlün»
berer unb 3erft°rer oom Date ber Stabt in fiebere Sermahrung gettom»
men roorben waren, rooburd) auch öie Deliquien erhalten blieben. Erft
300 gahre fpäter, im gahre 1827 mürben biefe bei ber Dislozierung bes
Domfehahes aus bem ÏRûnfter ins Dathaus ben Deliquiarien entnommen
unb bem bamaligen 2lrd)ioar gohann Krug übergeben mit ber Seftim-
mung, biefelben entmeber in ben Dhein gu werfen ober fie gu oerbrennen.
2lnftatt bie Deliquien gu oernid)ten, bewahrte Krug biefe forgfältig auf,
bis einige gahre fpäter ein neuer guter Ort für fie gefunbcit mürbe.

(ftortfctyung folgt

Ein grofjer grrtum,
„Deligion fei ißrioatfache", behaupten bie ©laubcns» unb Kircheib

feinbe. Ehriftus, fo fagen fie, barf herrfd)en in Kirchs unb Sahriftei,
aber im öffentlichen 2ebeui hat er nidjts gu fagen; gamilie unb Ergiehung,
2lrbeit unb 2Birtfd)aft, Kunft unb 2Biffenfd)aft, Erholung unb Unterhak
tung, Politik unb Staatsangelegenheiten feien feinem Ded)ts=Sereich ent=

gogen. 2lber gerabe ba liegt ber fmas im Pfeffer. Söeil man eine
Schule, eine Ergiehung, eine 2ßirtfd>aft, eine tßolitih, eine ©efetjgebung,
eine Ded)tsfprechung, eine Staatsregierung ohne ©ott mill, barrtm ift
alles fdjroanhenb geworben: Orbnung unb griebe, Ded>t unb ©erecf)tig=
heit, bas £eil ber Einzelnen, ber gamilien unb ber Sölher unb nur in
ber Diidîhehr unb im 2[nfd)Iufg an ©ott unb fein ©efetg finbet bie Sielt
roieber Duhe unb grieben.
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einen starken Drang nach den Missionen, trat deshalb in Mariastein aus,
kam in seiner Missionstätigkeit nach Rom, erwirkte von Gregor XIV. für
Mariastein mehrere Privilegien und den Leib des hl. Märtyrers, schenkte
ihn als Dank dem Kloster Mariastein, dem er Zeitlebens eine große
Anhänglichkeit bewahrte. Der heilige Leib fand seinen Ehrenplatz im Tisch
des Hochaltares, bis 1935 die sehr schön in Kupfer getriebene, versilberte
und vergoldete Altarplatte gestiftet wurde, die den heiligen Leib verdeckte.
Die Reliquien wurden deshalb erhoben, ein neuer Sarkophag dafür
erstellt und in den Altartisch des St. Iosephsaltares gestellt. Das Haupt
wurde auch in ein eigenes Neliquarium verbracht, das mit St. Vital, St.
Marcel! an hohen Festen der Verehrung des Volkes ausgesetzt wird. Von
den übrigen heiligen Gebeinen wurden verschiedene auch in andere Re-
liquiarien verbracht.

Das vierte heilige Haupt, das bei der Maria-Trost-Prozession von
den Gläubigen verehrt wird, gehört dem hl. Märtyrer Benedikt. Dieser
wurde in Konstantinopel gemartert. Er war lange Zeit Eigentum der
fürstlichen Familie der Borghese in Rom. kam durch Vermittlung von
hochm. Hrn. Pfarrer Rippstein in Miêcourt 1892 nach Delle. Von dort
ins St. Gallusstift nach Bregenz. Abt Augustin Borer schenkte das hl.
Haupt nach Mariastein im Jahre 1930, wo es seither in gleichem Reli-
quiarium, wie die drei Vorgenannten verehrt wird.

Eine wesentliche Bereicherung des Neliquienschatzes erfuhr Marinstem
im Jahre 1833. Das Münster von Basel hatte vor der Reformation viele
hervorragende Reliquien. Bei der Reformation wurden sie, weil dem
neuen Glauben nicht entsprechend, in einein Gewölbe der Münsterkirche
verschlossen. Ihre Rettung aus den Stürmen der Glaubensbewegung
hatten sie wohl einzig dem Umstände zu verdanken, daß ihre Behälter
des künstlerischen und materiellen Wertes wegen alsbald gegen die Plünderer

und Zerstörer vom Rate der Stadt in sichere Verwahrung genommen

worden waren, wodurch auch die Reliquien erhalten blieben. Erst
300 Jahre später, im Jahre 1827 wurden diese bei der Dislozierung des
Domschatzes aus dem Münster ins Rathaus den Reliquiarien entnommen
und dem damaligen Archivar Johann Krug übergeben mit der Bestimmung,

dieselben entiveder in den Rhein zn werfen oder sie zu verbrennen.
Anstatt die Reliquien zu vernichten, bewahrte Krug diese sorgfältig aus,
bis einige Jahre später ein neuer guter Ort für sie gefunden wurde.

(Forlsehung folgt

Ein großer Irrtum.
„Religion sei Privatsache", behaupten die Glaubens- lind Kirchenfeinde.

Christus, so sagen- sie, darf herrschen in Kirche und Sakristei,
aber im öffentlichen Leben hat er nichts zu sagen; Familie und Erziehung,
Arbeit und Wirtschaft. Kunst und Wissenschaft. Erholung und Unterhaltung,

Politik und Staatsangelegenheiten seien seinem Rechts-Bereich
entzogen. Aber gerade da liegt der Haas im Pfeffer. Weil man eine
Schule, eine Erziehung, eine Wirtschaft, eine Politik, eine Gesetzgebung,
eine Rechtssprechung, eine Staatsregierung ohne Gott ivlll, darum ist
alles schwankend geworden; Ordnung und Friede, Recht und Gerechtigkeit,

das Heil der Einzelnen, der Familien und der Völker und nur in
der Rückkehr und im Anschluß an Gott und sein Gesetz findet die Welt
wieder Ruhe und Frieden.
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